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Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege
in Oberösterreich.

Landesmuseum.

1951.

1. D i r e k t i o n s b e r i c h t .

In 'der Raumfrage konnte auch im Berichtsjahr keinerlei Er-
leichterung erreicht werden. Mehrere Projekte für den Ausbau des
gegenwärtigen Museumsgebäudes wurden ausgearbeitet, 'die Landes-
baudirektion stellte eine Reihe von Modellen her. Diese Vorarbeiten
ließen die Schwierigkeiten einer architektonisch befriedigenden
Lösung erkennen. Die Frage eines Museumsneubauesi konnte auch
wegen der angespannten Finanzlage des Landes nicht weiter verfolgt
werden. Ein umfassender Vorschlag für die Verwendung dies Linzer
Schlosses als Filiale des Landesmiuseums wurde ausgearbeitet, doch
ist die Freimachung sowohl des Schloßgebäudes wie des gleichfalls
für Museumszwecke in Aussicht genommenen Gebäudes der ehe-
maligen Wollzeugfabrik (Fabrikskaserne) in absehbarer Zeit nicht
zu erwarten. Dde Raumnot im Museumsgebäude verschärft sich
infolge der laufenden Neuzugänge von Jahr zu Jahr. Auch die fort-
schreitende Schädigung der in unzureichenden Depots gelagerten
Museumsbestände ist unvermeidlich.

Die geplante Neuaufstellung der kunstgewerblichen Sammlungen
im großen Westsaal des 1. Stockwerkes, wo sie zusammen mit dem
gotischen Zimmer, dem Renaissancezimmer, der Schloßapotheke,
dem Biedermeierzimmer und der neuaufzustellenden Musikinstru-
mentensammlung wieder eine innere Einheit bilden werden, mußte
wegen der umfangreichen Außenarbeiten in Ennis auf das Jahr 1952
verschoben werden. Im Zuge der planmäßigen Erneuerung der
Schau- und Arbeitsräume wurde 'die Kanzlei mit einer zeitgemäßen
Einrichtung versehen.

Ein bedeutendes, lange fälliges Unternehmen der archäologi-
schen Landesforschung konnte eingeleitet werden mit der Aufnahme
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von umfangreichen Grabungen im Raum der römischen Zivilstadt
Lorch. 1949 plante der Musealverein Enns die Wiederaufnahme der
Grabungstätigkeit in Enns gemeinsam mit dem Österreichischen
Archäologischen Institut, das im Herbst 1950 den Plan einer Teil-
grabung vorlegte· Der Vorschlag des Unterzeichneten, die Grabungen
auf Enns er Boden in möglichst großem Umfang und unter intensivem
Einsatz der zur Verfügung stehenden Fachleute und finanziellen
Mittel in Zusammenarbeit von Bund und Land voranzutreiben,
fand bei] allen beteiligten Stellen Zustimmung und auch die Billigung
der Landesregierung, diie entsprechende Mittel zur Verfügung stellte.
Mehrere durch die große Bautätigkeit in Enns in der Bausaison 1951
erzwungene Notgrabungen unterstrichen die Dringlichkeit dieser
Entscheidung. Die vom österreichischen Archäologischen Institut
und vom Oberösteireichischen Landesmiuseum im Jahre 1951 durch-
geführten Versuchsgrabungen schufen die Voraussetzung für die
planmäßige Durchführung eines ausgedehnten Grabungsprogram-
mes, für das eine eigene Budgetpost im Landeshaushalt geschaffen
wurde. Der große Fundanfall der Grabung 1951 rollte auch die
Raumfrage des Enns er Museums wieder auf. Der 1948 erstmalig
erörterte Plan, die römischen Bestände in neugewonnenen Räumen
zu einem oberösterreichischen Limesmuseum zusammenzufassen,
wurde wieder aufgegriffen. Diese römische Sammlung in Enns soll
gemeinsam mit den zu konservierenden FreiMchtoibjekten die
römische Geschichte und Kultur des Raumes von Enns eindrucksvoll
darstellen. Der oberösterreichischen Landesregierung gebührt Dank
für idie großzügige Förderung der Gralbungen, deren technische
Durchführung über Weisung von Landeshauptmannstellvertreter
Felix Kern die O.-Ö. Landesbaudirektion übernommen hatte.

Von den 12 Sonderausstellungen des Berichtsjahres wurden 4
von der kunst- und kulturgeschichtlichen Albteilung, 2 von der volks-
kundlichen Abteilung veranstaltet. Die große Jahresausstellung
wurde von der biologischen Abteilimg beigesteuert und behandelte
das Thema unseres heimischen Süßwassers als Lebensraum. Außer-
dem zeigte eine gemeinsam mit dem British Council veranstaltete
Ausstellung Lichtbildreihen über die englische Architektur und die
Themse (10. März bis 6. Juni). Der Oberösterreichische Kunstverein
veranstaltete in Zusammenarbeit mit dem Landesmouseum zu seiner
Hundertjahrfeier in den Galerieräumen 2 Ausstellungen: öster-
reichische Malerei der letzten 100 Jahre (22. September bis 28. Ok-
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tober), Aus dem Gegenwartsschaffen des Oberösterreichischen Kunst-
vereins (7. November bis 9. Dezember). Der Verein der Architekten
zeigte die Entwürfe für das Haus der Technik in Linz (14. Dezember
bis 28. Dezember). Das Aktionskomitee für die Pummerin stellte ab
22. Dezember im Hof des Museumsgebäudes, der zu diesem Zweck
überdacht wurde, die von der Glockengießerei St. Florian neu-
gegossene Pummerin aus; 'dazu wurden im großen Stiegenhaus und
im Umgang des 1. Stockes Abbildungen, Bruchstücke und Relief-
abgüsse der alten, 1711 für den Wiener Stephansdom gegossenen
Pummerin und in einer Lichtbild- und graphischen Schau der Guß-
vorgang der neuen Glocke gezeigt.

Ein von V. Lach hergestelltes Modell des Schlosses Linz (Maß-
stab 1 : 500), das die Bauanlage vor dem Brand des Jahres 1800 zeigt,
fand im Renaissanceizimmer vorläufige Aufstellung.

In der 'Reihe der Kataloge des Landesmuseurns erschienen:
Nr. 7: Johann Hazod, Ölgemälde, Kompositionen (mit Einleitung von
W. Jenny) und Nr. 8: Landschaft, Veduten, Der Mensch in der Land-
schaft (bearbeitet von W. Jenny und J. Oberleitner).

Diie Besucherzahl betrug 36.633 (16.128 zahlende Besucher,
17.275 Schüler und Lehrer, 3230 Museal Vereinsmitglieder).

In den Personalstand wurden neu aufgenommen der Vertrags-
bedienstete Johann öhlinger als Aufseher (mit 4. Juni 1951) und der
Heizer Alois Moser (mit 15. Oktober 1951). Dr. Otto Wutzel nahm
mit 2. November 1951 in der Museumsbibliothek die Arbeiten für den
O.-Ö. Zentralkatalog auf.

Am 21. Dezember 1951 starb die seinerzedtige langjährige Sekre-
tärin des Oberösiterreichischen Landesmuseums, Ida Zechenter. Eine
Abordnung des Landesmuseums nahm an dem Begräbnis teil.

Dr. Franz P f e f f e r .

2. K u n s t - u n d k u l t u r g e s c h i c h t l i c h e S a m m l u n g e n .

Die interne Tätigkeit der Abteilung galt im Berichtsjahr vor
allem der Überprüfung und Neuordnung der derzeit magazinierten
Sammlungsbestände. Im Zuge dieser Maßnahmen wurde die wert-
volle, schon seit Kriegsbeginn nicht mehr gezeigte Musikinstrumen-
tensammlung durch Dr. Othmar Wessely völlig durchgearbeitet und
in einem wissenschaftlichen Katalog neu erfaßt. Sie wird nach Ab-
schluß der noch erforderlichen Reparaturen in ihrem ganzen Um-
fang als Sonderausstellung gezeigt werden. Die Bestände der Ge-
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rrralidegalerie wurden einer Generalrevision unterzogen und zum Teil
neu katalogisiert. Mit der Durchführung dieser Arbeiten, die zur
Zeit noch laufen, wurde Otfried Kastner betraut. Im Zuge der Vor-
bereitungsarbeiten für eine Neuaufstellung der kunstgewerblichen
und kulturgeschichtlichen Bestände wurde die vor zwei Jahren er-
worbene Apotheke des Schlosses Weinberg bei Kefermarkt — ein
kulturhistorisches Unikum aus dem Jahre 1700 — in mühevoller
Kleinarbeit völlig wiederhergestellt. Sie ist bereits im „Gotischen
Zimmer" des ersten Stockwerkes eingebaut und wird nach Wieder-
eröffnung dieses Teiles der Schausammlungen einen besonderen
Anziehungspunkt der Abteilung bilden.

Die eigene A u s s t e 11 u η g s t ä t i g k e i t der Abteilung um-
faßte im Berichtsjahr vier Veranstaltungen. Vom 31. März bis 6. Mai
kam in den Räumen der Gemäldegalerie der oberösterreichische
Maler Johann Hazod mit einer Kollektivausstellung von Ölgemälden
zu Wort. Anschließend wurde in den Galerieräumen und im Großen
Ausistellungssaal die ganz aus rniuseumseigenen Beständen zusam-
mengestellte Schau ,yLandschaften, Veduten, Der Mensch in der
Landschaft" gezeigt. Die Ausstellung wurde in Zusammenarbeit mit
der Museumsbibliothek durchgeführt, welche die graphischen und
aquarellierten Blätter beistellte. (23. Juni bis 1., bzw. 10. September.)
Über Einladung der Abteilung zeigte ferner der bekannte Tropen-
maler Professor Ernst V o l l b e h r i m Großen Ausstellungssaal eine
Auswahl seiner Skizzen und Studienblätfcer aus Afrika (8. September
bis 29. September). Als letzte Veranstaltung des Jahres schließlich
folgte die Ausstellung „Weihnacht und Neujahr in der Kleingraphik
der Gegenwart" (Großer Ausstellungssaal, 19. Dezember 1951 bis
3. Februar 1952). Sie umfaßte etwa 200 graphische Glückwunsch-
blätter europäischer Künstler aus der Sammlung Toni Hofer, Linz.

Von Mitte September bis Anfang Dezember standen 'die Galerie-
räumlichkeiten dem Oberösterreichischen Kunstverein zur Verfü-
gung, der hier und im angrenzenden Ludolf-Siaal seine beiden großen
Jubiläumsausstellungen abhielt.

Durch Beistellung eigener Leihgaben wurden folgende auswär-
tige Veranstaltungen unterstützt: österreichische Gewerbeausstel-
lung 1951, Wien; Kremser-Schmidt-Gedächtnis-Ausstellung, Krems;
Ausstellung österreichischer Plastik 1900—1950, Salzburg; Jubi-
läumsausstellung des Oberösterreichischen Kunstv er eines, Histo-
rische Schau, Linz; Ausstellung „Bildnis unserer Stadt", Linz.
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Unter den N e u e r w e r b u n g e n des Jahres steht an erster
Stelle das großformatige Ölbild „Donaulandschaft bei Grein" von
Joseph Rebell (1787—1828). Mit der Jahreszahl 1807 bezeichnet,
gehört das aus Salzburger Privatbesitz erworbene Gemälde noch der
ersten, vor-italienischen Schaffensperiode des Wiener Meisters an.
Fest in der Zeichnung und doch zart und duftig in der Wiedergabe
des Atmosphärischen darf es als ein ausgezeichnetes Frühwerk des
Künstlers und zugleich als ein kennzeichnender Vertreter der spezi-
fisch österreichischen Spielart klassizistischer Landschaftsmalerei
gelten. Eine sehr erwünschte Bereicherung des Gemäldebestandes
gelang ferner durch Ersteigerung des großen Ölbildes „Gastgarten
beim Jäger im Tal" von Demeter Koko (1891—1929)..Der Linzer
Maler, der sich immer mehr als einer der führenden Impressionisten
Österreichs erweist, ist damit endlich in der Galerie des Landes-
museums durch ein bedeutendes Werk vertreten.

An Arbeiten zeitgenössischer Künstler wurden angekauft: „Blick
auf den Schafberg", Ölbild von Johann Hazod; „Im Wartezimmer",
Ölskizze von Peter Kübovsky; „Heiliger Florian", Holzplastik von
Josef Huber.

Durch Ankauf seitens der o.-ö. Landesregierung gelangten fol-
gende Werke lebender Künstler in den Besitz 'der Abteilung: Albrecht
Dunzendorfer, „Große Winterlandsehaft"; Johann Hazod, „Heu-
ernte" und „Tauige Wiese"; Johannes Krejci, „Linz" (Hauptplatz);
Max Hirschenauer, „Liegender weiblicher Akt"; Hans Ost, „Zwei
Mädchenköpfe"; Anton Lutz, „Vor der Regatta"; Franziska Newald,
,3hunenstilleben" (Clivia); Josef Schnetzer, „Selbstbildnis 1951";
Rudolf Steinbüchler, „Drei Entwürfe für Supraporten in der Land-
wirtschaftskammer für Oberösterreich". jyr Wilhelm J e n n y .

3. U r - u n d f r ü h g e s c h i e n t l i e h e S a m m l u n g e n .

Unter.den Neueingängen des Jahres 1951 können wieder meh-
rere Steinbeilfunde angeführt werden, die durch Auszahlung von
Fundprämien oder geschenkweise in den Besitz der urgeschicht-
lichen Sammlung gelangten. Landesarchivdirektor Dr. E. Tranks
spendete ein Flachbeil aus Hornfels, das er im Vorjahre auf einem
Fahrweg am Fuße des Burgstalls am Asch a c h k n i e gefunden
hatte. Jäger H. Lehner aus Linz überbrachte ein Flachbeil aus Ser-
pentin, das er am zweiten Weihnachtsfeiertag auf einem Fahrweg
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in P r i e h e t s b e r g , Gemeinde Münzbach, aufgelesen hatte (ein
Beweis für die grünen Weihnachten dieses Jahres). Gärtnereibesitzer
H. Meyrhofer, Urfahr - H a r b a c h , ließ durch Museumsdirektor i. R.
Dr. Th. Kerschner ein großes Flachibeilbruchstück aus Serpentin
(Nackenteil) übermitteln, das im Vorjahre beim Bau eines Glas-
hauses zutage kam. Es ist dies der zweite Steinbeilfund auf dem
Grunde des „Mayr zu Harbach"; im Jahre 1936 wunde hier ein
Schuhleistenkeil gefunden, der vom Grundbesitzer dem Landes-
muiseum gespendet wurde (Jahrbuch des O.-ö. Musealvereines,
87. Bd., S. 36). Die jungsteinzeitlichen Funde von Harbach lassen
vermuten, daß sich in der Urfahrer Bucht eine bamdkeramische
Siedlung befand

Lehrer Paulowitsch, Traun, lieferte ein guterhaltenes Lochbeil
aus Serpentin ein, das ein Schüler in einer Schottergrube in R a p -
ρ e r s w i n k e 1, Gemeinde Ansf elden, fand. Im Sommer 1951 fand
der Sohn des „Grubbauer" in B r e i t e n a u, Gemeinde Gaflenz, R.
Kopf, beim Ackern ein großes Serpentinflachibeil, das vom Hof-
besitzer dem Landesmuseum zugesichert wurde (Oberösterreichi-
scher Kulturberichit Nr. 45, 1951). Die miitgefundenen Gefäßscherben
erwiesen sich nicht als urgesohichtlich, sondern als spatmittelaltesr-
lîch und frühneuzöitlich, so daß es sich bei dem Steinbeil um keinen
Siedlungs-, sondern um einen Streufund handelt.

Im Sommer wurde auf der Lößhochfläche des Wachtberges bei
Ε b e 1 s b e r g ein menschliches Skelett aufgedeckt, das von Nord-
westen nach Südosten gerichtet lag und Hockerstellung aufwies.
Nach dem Gutachten Dr. Ä. Kloihers handelt es sich um die Über-
reste eines etwa 40jährigen Mannes. Eine für die .Datierung dieser
Bestattung brauchbare Beigabe fand sich nicht vor. Die Hocker-
steUung spricht für ein Grab der späten Jungstein- oder frühen
Bronzezeit. Bei einer Begebung des K ü r n b e r g e s konnte Dr. A.
Orssich in einer Wiindwurfgrübe eine größere Menge mdttelbronze-
zeitlicher Gefäßbruchstücke sammeln, die er im Landesmuseum ab-
gab. Diese neuen keramischen Funde unterstreichen abermals den
vorwiegend bronzezeitlichen Charakter der urgeschichtlichen Küm-
bergsiedlung, wie er durch Menghin-Theuer festgelegt ist.

Über Ansuchen des Museums der Stadt Bad Ischl trat die Ab-
teilung das in Ischl-Sulzbach gefundene Bronze-tScheibenknauf-
schwert als Leihgabe dorthin ab und übernahm dafür zwei seltene
italische Hallstätter Fibeln aus den Beständen des Ischler Museums.
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Bei Erdarbeiten für eine Wasserleitung auf dem Gelände 4er
Vereinigten österreichischen Eisen- und Stahlwerke wurde im Spät-
winter ein Grab angefahren, das man zunächst für eine neuzeitliche
Bestattung hielt, wie die ersten Pressenotizen zeigten. Die Unter-
suchung durch den Berichterstatter ergab jedoch, daß es sich um
das Skelett einer in mittleren Jahren gestorbenen Frau der späten
Hallstattzedt handelte. Dieser Zeitansatz wurde durch eine der Be-
statteten mitgegebene bronzene Armbruistfibel mit Fußknopf ermög-
licht. Das Grab gehörte zu dem großen Gräberfeld, das vor 10 Jahren
in Linz-St. Peter aufgedeckt wurde. Skelett und Beigabe wurden vom
Landesmuseum geborgen.

Auf dem Gebiete der Römerforschung sind zahlreiche Grabungs-
ergebnisse zu nennen. Vor allem erwies es sich als notwendig, auf
E n n s e r B o d e n einzugreifen, da durch die rege Bautätigkeit dort-
selbst römische Gräberfelder und Baureste von der Zerstörung be-
droht waren. Bei der Erweiterung der städtischen Schottergrube auf
der Flur „Steinpaß", die schon seit längerer Zeit als römischer
Bestattungsplatz bekannt ist, waren zu Beginn des Jahres wieder
mehrere Gräber freigelegt worden. Bei den vom Landesmuseum
sofort unternommenen Rettungsgrabungen konnten acht Gräber mit
Beigaben gehoben werden (Tongefäße, eiserne Lanzenspitze und
vier Bronzearmringe). In den ausgegebenen Presseberichten wurde
als auffällig erwähnt, daß sich unter den Armringen aus diesen Grä-
bern mehrere Stücke befinden, die bronzezeitlich anmuten, ein Fall,
der noch der Klärung bedürfe, da doch die mitgefundene Keramik
einwandfrei römisch sei. Abgesehen von der Möglichkeit, daß die
römische Provinzbevölkerung auf Lorcher Boden bronzezeitliche
Hügelgräber, die ja hier vorhanden sind (Kronstorf, Winkling, Wim-
passing) beraubte und die Metallbeigaben für so brauchbar und
schön fand, daß sie wieder getragen wurden und später mit den
Toten wieder in den Boden kamen, kann auch mit dem Nachleben
alter einheimischer Formen gerechnet werden, wie es L. Franz in
einem Tiroler Falle nachweisen konnte (L. Franz, Spätrömische
Gräber in Bruneck, Germania 27,1943 (1949), S. 190—191 u. Abb. 1).
Aus einem zerstörten Grabe am Steinpaß stammt auch eine Ton-
lampe mit dem seltenen Firmenstempel LVPATI, die P. Karnitsch
nachträglich von einem Arbeiter erwarb und dem Landesmuseum
überließ.

Bald darauf machten Erdbewegungen auf dem sogenannten
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„Ziegelîeld" zwischen der Mauthausener und Teichstraße in Enns
die Inangriffnahme des unter dieser Bodenfläche liegenden spät-
römischen Gräberfeldes notwendig. Durch die Anlage von Wasser-
leitungsgräben für die geplante Ziegelfeldsiedlung wurden nicht nur
in der Mitte des Feldes zahlreiche Ziegelgräber angeschnitten, son-
dern auch am Nordrande drei Steingrüfte aufgedeckt, deren Inhalte
raschest geborgen werden mußten. In den Grüften fanden sich fünf
Bestattungen vor, die durch Beigabe von Kleinbronzen des Constan-
tius Π. (337—361) und Valens (364—378 n. Chr.) in die zweite Hälfte
des 4. Jahrhunderts datiert wurden. Die Steinplatten der Grüfte, vor-
wiegend architektonische Baustücke ehemaliger Gebäude, z. T. ver-
ziert, und ein verstümmelter Grabstein, der als Gruftdeckel diente,
wurden in die Obhut des Ennser Stadtmuseums gegeben.

Knapp vor Pfingsten wurde auf dem Ziegelfeld mit dem Aushub
von 32 Baugruben begonnen, wobei rund 3000 Kubikmeter Ende be-
wegt wurden, die etwa zwei bis drei Fünftel aller Gräber enthielten.
Durch die Nichtmeldung dieser massenhaften Gräberfunde wurden
vermutlich gegen 150 Gräber zerstört, die Beigaben nur zum Teil
dem Kustos des Ennser Museums, Direktor Amstler, übergeben. Als
das Landesmuseum nach fünf Tagen verständigt wurde, begannen
der Berichterstatter, Dr. Ä. Kloiber und Dr. A. Orssich mit den zahl-
reichen Bergungs- und Notgrabungen, durch die noch zehn voll-
ständige Gräber geborgen werden konnten. Von 40 Gräbern, die
schon Längs- oder Querschnitte aufwiesen, wurden wesentliche Teile
ebenfalls brauchbar gehoben. Die weitgehende Verwendung von
römischen Dachziegeln für den Grabbau ließ den Flurnamen „Ziegel-
feld" erklärlich erscheinen. Schon vor Beginn der Bauarbeiten war
das Feld von Ziegeltrümmern, die der Pflug durch Jahrhunderte
zutage förderte, übersät. Die über 200 Gräber lagen in einer schwar-
zen Kulturschichte von vorher hier abgelagerten Resten. Beson-
ders im östlichen Teil war diese Schichte sehr stiark und außerdem
•dicht mit Tierknochen durchsetzt, die stellenweise in Haufen abge-
lagert waren.

Bald sah. sich die Abteilung vor eine neue Aufgabe auf Ennser
Boden gestellt. Am Eichbergfeld südlich der Bundesstraße Linz—
Wien wurde bei einer 'Grundaushebung für eine Werkhalle der Gab-
lonzer Industrie antikes Mauerwerk aufgedeckt. Landesmuseum und
LandeskOnservator wurden durch Dr. Orssich und Dr. med. Schmie-
del (Enns) verständigt und veranl&ßten die Einstellung der Bau-
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arbeiten. Über Auftrag des Landesmuseumis führte Dr. Orssich die
ersten Versuchsgralbungen durch. Bei diesen konnte er 'bereits fest-
stellen, daß ein ungewöhnlicher Grundriß eines großen öffentlichen
Gebäudes vorliege, das auf der Südseite zwei große Apsiden besaß.
Vom 6. bis 13. Juni hat dann der Berichterstatter gemeinsam mit
Dr. H. Vetters vom Archäologischen Institut der iWiener Universität
die Freilegung der Gebäudereste fortgeführt und beendet. Es handelt
sich um einen 25 m langen und 10 m breiten Bau mit Hypokaustum
und Praefurnium, an dem drei Bauperioden festgestellt werden
konnten. Die Deutung des Baues kann erst nach eingehenden Stu-
dien gegeben werden. Gleichzeitig mit diesen Grabungen entdeckte
Dr. Orssich beim „Alten Stadel" an der Mauthausener Straße ein
römisches Hausfundament, aus dem zahlreiche Kleinfunde, unter
ihnen auch eine latènezeitliche Augenperle, geborgen werden konn-
ten. Die Abteilung übernahm auch das Fundmaterial von den Gra-
bungen im Totenhölzel bei Wimsbach (Dr. Vetters) und vom Tum-
melplatz in Linz (P. Karnitsch) mit Ausnahme des Ala-Tampiana-
Weihesteines, der am neugebauten Hause angebracht werden soll.

Beim Ausheben eines tiefen Kohlenschachtes zwischen dem
Landestheater und dem Requisitengebäude wurden römische Mauern
freigelegt, 'die von der Abteilung kartographisch festgehalten wurden.
Vom römischen Siedlungsplatz bei W i m s b ach lieferte Hofrat
Dipl.-Ing. H. Jandaurek mehrere Eisengegenstände (Türhaken?),
vom Dechantsf eld i n L o r c h , wo im Herbst die große Suchgrabung
erfolgte, einen großen römischen Dachnagel, der zur Befestigung der
Leistenziegel diente, ein.

Beim Aushub für die Grundmauern eines Landhauses auf dem
Gelände der großen römischen Villa in W e y r e g g am Attersee
stieß der Grundbesitzer A. Stallinger-Polhamer auf römische Mauer-
reste und einen Mosaikboden, die durch die Grabungen Dr. W.
Schmidts im Jahre 1924 nicht mehr erfaßt wurden. Die Unter-
suchung durch unsere Abteilung ergab einen Einblick in die Stein-
bauten der 15 m weit vorspringenden Terrasse. Vom Mauerwerk
wurde eine Planskizze aufgenommen, Proben des schwarz-weißen
Mosaiks und eine eiserne römerzeitliche Kelle wurden mitgenommen.

Das Lapidarium des Landesmuseums erhielt durch zwei neu-
aufgefundene Weihesteine, deren Entdeckung H. Pertlwieser, Ebels-
berg, zu verdanken ist, eine wertvolle Bereicherung. Sie wurden am
Ausgang des M ö n c h g r a b e n s bei Tödling in einem von Brand-

Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. 97. Band. 2
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schutt und Mauertrümmern ausgefüllten Schacht, der im Hang ein-
geschnitten war, aufrecht und parallel stehend angetroffen. Die wohl-
geordnete Fundlage sprach dafür, daß die Weihesteine in der Nähe
ihre ursprüngliche Aufstellung gehabt haben mußten. Der eine von
ihnen ist von einem Hermes für einen Quintus und die Seinen dem
Hercules, der andere von einem Verbicius der Victoria geweiht. Wir
haben es also mit Denkmälern, die aus dem Bereich des Heeres
stammen, zu tun. Bemerkenswert ist, daß das benachbarte Anwesen
„Häusl im Freithof" heißt (M. Rupertsberger, Ebelsberg Einst und
Jetzt, S. 340), auf der Spezialkarte 1 : 75.000 fälschlich „Freudhofer".
Die mittelalterlichen Besiedler müssen hier,Spuren vorgefunden
haben, die sie, allerdings irrtümlich, auf einen Bestattungsplatz
schließen ließen. Die Ausgrabung des im Spätherbst 1950 aufgedeck-
ten frühbairFschen Reihengräberfeldes in F e l d h a m bei Vorch-
dorf wurde in diesem Jahre fortgesetzt und abgeschlossen. Es konn-
ten noch zwölf Gräber gehoben werden, die fast zur Gänze beigaben-
los waren. Nur in einem wurde ein mittelgroßer Eisenring vorge-
funden. Die Gesamtzahl der Gräber von Feldham beträgt bis heute
19. Das Gräberfeld dürfte aber noch nicht ganz erschöpft sein. Auf
dem seit 1882 bekannten frühbairischen Gräberfeld in der Linzer
Straße i n S c n w a n e n s t a d t wurden bei einem H'ausneubau wei-
tere vier Gräber freigelegt, die von der frühgeschichtlichen und bio-
logischen Abteilung des Landesmuseums gehoben wurden. Als Bei-
gaben konnten eine Perlenhaiskette, ein Eisenmesser und eine ein-
teilige Eisenschere geborgen werden. Die Konservierung des archäo-
logischen und anthropologischen Fundmaterials wurde von den
beiden Abteilungen des Landesmuseums übernommen. Die neuen
Gräberfunde sind zur dauernden Ausstellung im Schwanenstädter
Heimath aus e vorgesehen.

Während der Erkrankung des Berichterstatters konnte P. Kar-
niitsch im Ostteil des Ziegelf eldes in Ε η η s ein germanisches Krieger-
grab mit Spatha, Sax und Schildbuckel bergen. Es handelt sich um
den ersten Fund dieser Art auf Ennser Boden, der allerdings noch
nicht hinreicht, um die von Ig. Ziberniayr aufgestellte These von
Lorch als der ersten Hauptstadt der Baiern zu stützen. Ein für die
Besiedlungsgeschichte des Mühlviertels bedeutsamer Gräberfund
wurde in L u f t e n b e r g gemacht. Beim Ausheben einer Baugrube
für ein Landarbeiterhaus stieß der Besitzer des Bauernhofes „Heigl
am Berg" auf zwei menschliche .Skelette, die sich durch Beigaben
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von drei Wellenbandtöpfen aus Glimmerton als karolingerzeitliche
Bestattungen (9. Jh.) erwiesen. Nach Aussage des Hofbesitzers wur-
den am anschließenden Acker schon öfter menschliche Knochen aus-
geackert. Sichtlich liegt hier eine kleine Gräbergruppe vor, die mit
dem alten Hof zusammenhängt. Wir dürfen in den Bestatteten, die
rund 150 Schritte östlich vom Hofe begraben lagen, wohl die früh-
deutschen Erstbesiedler erblicken. Dafür spricht auch der anthro-
pologische Befund. Um die Rettung der Grab erinh alte hat sich Tier-
arzt M. Premstaller von St. Georgen verdient gemacht.

Dr. Franz S t r o h .

Ausgrabungen in Lauriacum-Enns.
Die römische Zivilstadt Lauriacum — westlich des Legionslagers

zwischen Laurentiuskirche, Eichberg und der Ortschaft Kristein ge-
legen — gehört zu den bedeutendsten Römersiedelungen Österreichs.
Sie darf schon als eine der letzten, wenn nicht überhaupt als die
letzte planmäßige Stadtgründung Roms auf europäischem Boden ein
besonderes Interesse beanspruchen. Die bisherigen Grabungen im
Stadtgebiet beschränkten sich auf einige zusammenhanglose Unter-
suchungen kleinerer Geländestreifen, die weder über den Umfang
der einstigen Siiedeiung, noch über die genauere Lage der wichtigsten
öffentlichen Gebäude, Plätze, Straßenzüge usw. Klarheit schaffen
konnten. Eine umfangreiche Plangrabung, die für 1939 in Aussicht
genommen war, wurde durch den Ausbruch des zweiten Weltkrieges
vereitelt.

Inzwischen hat das starke Wachstum der Stadt Enns, das zu
einer intensiven Bautätigkeit führte, eine völlig neue Lage geschaffen.
Es droht die Gefahr, daß große Teile der römischen Zivilstadt durch
neue Siedelungen überbaut und damit für immer einer wissenschaft-
lichen Untersuchung entzogen werden. Wie akut diese Gefahr ist,
zeigte "die Tatsache, daß im Sommer 1951 auf dem Gelände zwischen
der Bunidesstraße Linz—Wien und dem Nordhang des Eichberges
gelegentlich eines Bauvorhabens der Firma Stumpe & Co. ein hoch-
bedeutsames römisches Gebäude angeschnitten wurde. Trotz ver-
späteter Funidmeldung gelang es dem vereinigten Zusammenwirken
des oberösterreichischen Landesmuseums, des Bundesdenkmalamtes
und des österreichischen Archäologischen Institutes, den ursprüng-
lichen Gesamtgrundriß festzustellen und den noch erhaltenen Teil
der Anlage vor der Vernichtung zu bewahren.
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Angesichts dieser Sachlage entschlossen sich das oberöster-
reichische Landesrnuseum und das österreichische Archäologische
Institut im Herbst 1951 eine umfangreiche Versuchsgrabung auf dem
Gelände der römischen Zivilstadt durchzufübren. Die erforderlichen
Mittel wurden durch eine Sonderzuwendung des Landes Oberöster-
reich aufgebracht. Aufgabe dieser Versuchsgrabung sollte es sein,
die Ausdehnung der römischen Zivilstadt festzustellen, die Dauer
ihrer Besiedelung zu ermitteln sowie über ihre verschiedenen Bau-
und Zerstörungsperioden, mit denen nach der Lage der Dinge ge-
rechnet werden mußte, Klarheit zu schaffen. Nicht zuletzt aber soll-
ten die Ergebnisse der Versuchsgrabung dazu beitragen, die auf
Ennser Boden so notwendige wechselseitige Abstimmung der städte-
baulichen und archäologischen Belange zu erleichtern.

Als Vorarbeit für die Versuchsgralbung war eine Neuvermessung
des ganzen Grabungsgeländes im Maßstab 1 :500 erforderlich. Diese
Aufgabe wurde in dankenswerter Weise von der oberösterreichi-
schen Landesbaudirektiön durchgeführt, die auch sonst das Gra-
bungsunternehmen in großzügigster Weise förderte, indem sie alle
verwaltungsmäßigen Arbeiten (Lobnverreohnungen usw.) übernahm
sowie einen Polier, Bauhütten und Grabungsgerät beistellte.

Die Grabungsarbeiten selbst wurden am 24. September begon-
nen und — begünstigt durch ein beispiellos schönes Hetfbstwetter —
bis zum 1. Dezember fortgesetzt. Die Grabungsleitung lag in den
Händen voit Dr. Wilhelm Jenny (Landesinus eum) und Dr. Hermann
Vetters (Österreichisches Archäologisches Institut), als wissenschaft-
liche Mitarbeiter waren Dr. Lothar Eckhart, Wien, Paul Karnitsch-
Einberger, Linz, und cand. phil. Alfred Scherbantin, Linz, zugezogen.
Der Belegschaftsstand an Arbeitern betrug im Durchschnitt 25 Mann.
Entsprechend dem Plan der Grabung wurde das ganze Gelände süd-
lich und westlich des Laurentius-Friedhofes bis zur Bundesstraße
Linz—Wien einerseits und bis in die Gegend1 der Zuckerfabrik Kri-
stein andererseits durch eine Reihe langer Suchgräben von 1 bis
2 m Breite durchschnitten. Auch südwärts der Bundesstraße wurde
ein kleinerer Graben angelegt. Die Tiefe der Gräben richtete sich
nach den vorhandenen Siedelungsresten. Im Bereiche der Gräben
1—3 (Laurenzifeld) konnten stellenweise noch in einer Tiefe von
3.8 m römische Niveaus angeschnitten werden. Flächengrabungen
wunden im Anschluß an die Gräben 3 und 5 (südlich und westlich
des Friedhofes) sowie auf dem Gelände des Meierhofes nördlich der
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Laurentius-Kirche durchgeführt. Im ganzen wurden rund 1200 lau-
fende Graben-Meter abgeteuft.

Sämtliche Graben und aufgedeckten Flächen wurden im Maß-
stäbe 1 : 20, bzw. 1 : 50 gezeichnet, die wichtigeren Objekte auch
photographiert. Da die Schichtfolge in den beiden Grabenwänden
vielfach nicht übereinstimmte, mußten fast 2000 m Grabenprofil
gezeichnet werden.

Alle wissenschaftlichen Aufgaben, -die sich das Grabungsunter-
nehmen gestellt hatte, konnten restlos gelöst werden. Als erstes
Hauptergebnis ist die Feststellung zu verzeichnen, daß die verbaute
Fläche der römischen Zivilstadt von .der Bahnhof s tr aß e im Osten bis
nach Kristein im Westen reicht. Der eigentliche Stadtkern liegt im
Osten — sowohl nördlich wie südlich der Bundesstraße. —, wogegen
die Besiedelung gegen Westen zusehends lockerer wird. Die seiner-
zeitige Annahme, daß sich auf dem Gelände südlich des Laurentius-
Friedhofes das Forum der Zivilstadt befand, konnte durch die Gra-
bung nicht eindeutig erhärtet werden. Es ergab sich jedoch, daß
hier Großgebäude der besten Bauperiode (Anfang des 3. Jhdtis. n.
Chr.) liegen, die auch verhältnismäßig gut erhalten sind. Aus den
Kleinfunden (αι. a. Teller mit Mahlzeitresten) kann geschlossen wer-
den, daß diese plötzlich geräumt werden mußten. Ein weiterer Be-
weis dafür, daß sich das Zentrum der Stadt zwischen dem Lauren-
lius-Friedhof und dem Eichberg befand, sind die Reste von Groß-
plastiken, die hier gefunden wurden (2 lebensgroße Porträtköpfe
von bester Arbeit).

Auf Grund der Schichtfolge in den Grabenprofilen darf eine
fünfmalige Zerstörung, bzw. ein fünfmaliger Wiederaufbau von
Lauriacum als nachgewiesen gelten. Das überraschendste Ergebnis
jedoch — ein Ergebnis, dessen wissenschaftliche Bedeutung weit
über den Rahmen der Landesforschung hinausreicht — ist der Nach-
weis einer nachrömisch-völkerwanderungszeitlichen Besiedelung des
Stadtgebietes, die sich über erhebliche Teile desselben erstreckt. Sie

.wurde vor allem in den westlichen Abschnitten der Gräben 1 und 3,
aber iauch in 2 und 5 festgestellt. Es gelang die Aufdeckung geschlos-
sener Grundrisse von Baulichkeiten der früh-nachrömischen Zeit;
es sind dies — abgesehen von einzelnen späten Einbauten in den
Lagern von Carnuntum und Lauriacum — die ersten größeren Sied-
lungsreste dieser Periode, die im österreichischen Limes-Gebiet, ja
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überhaupt im Bereiche der mittleren Donau nachgewiesen werden
konnten.

Über alles Erwarten reich war die Ausbeute an Kleinfunden. Sie
umfaßt Plastiken, Schmuck, Münzen, "Waffen, Werkzeuge, Haushalts-
geräte, Tongeschirr — angefangen von ganzen Servicen bis herab
zum Kinderspielzeug und zur tönernen Sparbüchse —, dazu erstmalig
auch eine geschlossene Reihe von Sigillaten aus dem Boden von
Enns, die — wie heute schon gesagt wenden darf — verschiedene
Formen und Fabrikate umfaßt, die bisher aus österreichischen Furad-
plätzen nicht bekannt waren.

Abschließend darf gesagt werden, daß die Versuchsgrabung die
in sie gesetzten Erwartungen nicht nur erfüllt, sondern übertroffen
hat. Sie rechtfertigt die Aufnahme planmäßiger Grabungen, mit
denen schon im Jahre 1952 begönnen werden soll.

Dr. "Wilhelm J e n n y , Dr. Hermann V e t t e r s .

4. N u m i s m a t i s c h e S a m m l u n g .

Fr. Engelbrechtslehner, Linz, spendete eine Klednbronze des
römischen Kaisers Licinius (308—324 n. Chr.), die er beim Umackern
in der Siedlung „Neue Heimat" fand. Die Reihe der oberösterreichi-
schen Schatzfunde wunde in diesem Jahre um einen neuen vermehrt:
In S t e y r e g g wunde bei den Vorbereitungsarbeiten für einen Saal-
bau beim Abtragen eines Stückes der alten Stadtmauer am 27. Juni
1951 von den dort arbeitenden Feuerwehrmännern ein Geldhort
vorgefunden, der aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges stammt.
Dde Fundstelle befand sich zwischen dem Gastgarten des Pächters
A. Bodingbauer, Steyregg Nr. 43, und dem Schloßgarten. Soweit es
der Gendarmerie möglich war, konnten 527 Münzen sichergestellt
werden, zu denen noch 23 von privater Seite abgelieferte kommen,
so daß die Zahl der vorliegenden Münzen 550 beträgt. Es handelt
sich durchwegs um einseitige Silberpfennige, die sich auf folgende
Länder und Städte verteilen: Oberösterreich 1, Wien 27, Steier-
mark 77, Kärnten 99, Böhmen 3, Bayern 167, Pfalz-Jülich 8, HohenT
zollern 15, Augsburg 1, Kempten 6, Nürnberg 5, Regensburg 1, Ulm 3,
Bistum Chur 1 (ein Etschkreuzer), Abtei Fulda 1, Bistum Passau 1
und Erzstift Salzburg 134. Als älteste Münzen des Hortes erwiesen
sich der oberösterreichische Pfennig von 1578 und der Churer Etsch-
kreuzer aus der Zeit von 1565 bis 1581, als jüngste ein bayerischer
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Pfennig vom Jahre 1638, das somit als frühester Zeitpunkt der Ein-
mauerung gelten kann. Der.Hort wurde vom Landesinuseum. zur
wissenschaftlichen Bearbeitung übernommen.

Im April 1951 wurden bei einem Umbau im Hause des „Wurzer-
bauer" in O b e r g r ü n b u r g unter einem Tram 7 kg österreichi-
sches Kupfergeld aus der Zeit um 1800, im September beim Aus-
graben, einer Grundfeste im Hause der Marie Roßgatterer in E d e n ,
Gemeinde St. Aegidi, 20 kg Kupfergeld der gleichen Zeit in vier
Töpfen gefunden. Infolge der Bedeutungslosigkeit beider Münzfunde
wurde von ihrer Erwerbung abgesehen. Von der Münzhandlung A.
Techt in Linz kaufte die numismatische Abteilung ein bronzenes
Zunftsiegel der Schmiede und Wagner von Steyr ohne Jahr. Pro-
fessor H. Gerstmayr, Steyr, erwies sich abermals als Gönner des
Landesmuseums, indem er der Abteilung seine Adalbert^Stifter-
Medaille für die Bundesrealschule (1851—1951), ein Raiffeisen-Ver-
dienstabzeichen der Anwaltschaft der Land- und Forstwirtschaft-
lichen Genossenschaft und ein Verdienstabzeichen dieser Anwalt-
schaft mit Landeswappen und Ähren überreichte, wofür ihm auch
an dieser Stelle der Dank ausgesprochen sei. Von J. Trixner erwarb
die Abteilung eine Mappe mit Münzabbildungen für den zentral-
europäischen Handel aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.

Die numismatische Arbeitsgemeinschaft erlitt durch das Ableben
ihres Mitbegründers, des Linzer Zahnarztes Dr. Karl Blaschegg, der
am 16. August 1951 im Alter von 59 Jahren einem heimtückischen
Leiden erlag, einen schweren Verlust. Die Arbeitsgemeinschaft wird
dem Verewigten ein ehrendes Angedenken bewahren. Die Zusam-
menkünfte, die bisher bei Dr. Blaschegg stattfanden, wurden nun-
mehr in das Landesmuseum verlegt, wo sie auch ferner an jedem
ersten Samstag im Monat abgehalten werden. r j r Franz S t r o h

5. V o l k s k u n d l i c h e A b t e i l u n g .

S a m m l u n g e n .

Im Zuge der planmäßigen Bearbeitung und Neuordnung der
Sammlungen wurde 1951 die Werkstoffgruppe „Eisen" abgeschlos-
sen. Mit der Erstellung des Sachkataloges „Eisen" war der Fach-
volkskundler Dr. Helmuth Huemer betraut, der sich dieser Arbeit
mit großer Umsicht unterzog. Insgesamt umfaßt der volkskundliche
Eisenkatalog bisher 866 Nummern.
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R e s t a u r i e r u n g e n .

Eine Textilausstellung gab Anlaß zu einer zweckmäßigen Auf-
bewahrung, Einordnung und Lagerung der durch verschiedene Ur-
sachen gefährdeten textilen Bestände. Gleichzeitig wurden wertvolle
Objekte restauriert, u. a. ein großer gestickter kirchlicher Wand-
behang, verschiedene barocke Taufkleider, Trachtenstücke usw.
Frau Klara Halrmann erwies dabei erneut ihre fachkundige Hand.
An größeren Restaurationen sind hervorzuheben die hervorragende
Wiederherstellung des bisher ältesten Bauernschrankes der Möbel-
sammlung durch Frau Luise Heiserer, die schwierige, aber gelungene
Ergänzung eines Glasbruches („Wolfgangiflaschel") durch Frau
Stelzl und die Überholung des „Wolfgangitheaters" in den eigenen
Werkstätten. Kunstschlosser Schwödiauer restaurierte einige Grab-
kreuze.

A n k a u f e.

Die bedeutendste Erwerbung des Berichtsjahres ist der soge-
nannte „Wolfgangikasten", ein mechanisches Guckkastentheater mit
der Legendendarstellung des heiligen Wolfgang in sechs Szenen aus
dem Ende des 18. Jahrhunderts. Seit seiner letzten Verwendung vor
dem ersten Weltkrieg 'Schlummerte dieses bedeutsame Objekt öster-
reichischen Volksschauspielwesens auf dem Dachboden eines Bür-
gerhauses von St. Wolfgang, bis es eine von der Kurverwaltung ver-
anstaltete historische Ausstellung wieder an das Licht der Öffent-
lichkeit brachte.

Im Rahmen dieser von zahlreichen Fremden besuchten Aus-
stellung fand es bei Kennern viel Beachtung und es drohte zufolge
verlockender Angebote ins Ausland (Schweiz, Bayern) abzuwandern.
Dank einer außerordentlichen Zuwendung der Landesregierung
konnte das Legendentheater am Ende doch der Heimat erhalten
bleiben.

Der Guckkasten ist gleich einem Flügelaltar mit zwei außen und
innen bemalten Schreintüren verschließbar. Während außen Bege-
benheiten ans dem Leben des hl. Wolfgang dargestellt sind, zeigt die
Innenfläche der Flügel historische Wallfahrten nach St. Wolfgang.
Unter den Legendenszenen ist auf das Wasserwunder (der hl. Wolf-
gang entriegelt mit seinem Bischofistab eine Quelle) und den Beil-
wurf nicht vergessen.
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Mit dem Guckkasten wurde auch die dazugehörige Fahne, die
das Wolfgangispiel auf den Jahrmärkten ankündigte, erworben.

Die M ö b e l s a m m l u n g konnte durch eine farbig besonders
reizvolle Garnitur von Bett und Kasten aus St. Marienkirchen 'be-
reichert werden.

Aus dem Traunviertel stammt der Zuwachs eines mit Land-
schafts- und Jagdmotiven bemalten Bauemkoininödchens.

Hinterglasbilder verschiedener Werkstätten fielen auch in
diesem Jahre wieder an.

Die T r a c h t e n s a m i n l u n g wurde um eine vollständige
Innviertler Männertracht, ein Scherbalgelhütel aus Alkoven, ein
prachtvolles seidenes Pfeffertuch, um bäuerlichen Schmuck und um
eine „Riegelhaube" erweitert, die Mustertrachten wurden durch den
Ankauf einer weiß ausgenähten Lederhose ergänzt. Die Textilaus-
stellung war außerdem Anlaß für verschiedene ergänzende Erwer-
bungen, so eines der seltenen Tücher aus der Linzer iWollzeugfabrik.

G e r ä t e - kundlich wohl am interessantesten dürfte der
„Beindlschlitten" aus Zeil am Moos sein, dessen Erwerbung nach
jahrelangem Aufstöbern endlich gelungen ist. Zusammen mit dem
letzten Totenbrett auf oberösterreichischem Boden, von dem im
Vorjahr berichtet werden konnte, stellt dieser letzte „Boanlschlitten"
eine der wichtigsten Erwerbungen der letzten Jahre dar. Ein bisher
nicht vertretenes Objekt ist ein „Weberstock" mit Gamskrickel zum
Durchziehen des Schusses durch die Kette. In der Darstellung des
B r a u c h t u m s können nun auch eine kostbare Τ ο t e n k r o n e
aus Ischl sowie eine mit Amuletten reich versehene „Betn" (Rosen-
kranz) aus Steyr neu gezeigt werden. Eines der ältesten A m u l e t t e
wurde als Bodenfund in der Nähe von Ischl geborgen. Es handelt
sich um ein blau-grün glasiertes Tonidol, das den ägyptischen Gott
Bes darstellt. Wahrscheinlich kam es durch römische Legions-
soldaten oder Kaufleute in die Umgebung der „statio ESC".

A u s s t e l l u n g e n .

In systematischer Aufeinanderfolge macht die Volkskunde-Ab-
teilung ihre sonst nur in Depots lagernden Schätze durch Sonder-
ausstellungen zugänglich. So wurden in den vergangenen Jahren die
Werkstoffgruppen Stroh, Wachs, Eisen, die Hinterglasbilder und im
Berichtsjahr die T e x t i l i e n unter dem Titel: „Textile Kunst" vom
21. März bis 11. September ausgestellt. Die Schau, durch Leihgaben
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des Städtischen Museums vermehrt, zeigte die überraschende Fülle
und Qualität unserer Textilbestände.

Die Abteilung beschickte gleichfalls mit Leihstücken eine Trach-
tenschau in Steyr (14. Juli bis 1. August), die Reg.-Rat Prof. Hans
Pichler in Zusammenarbeit mit Frau I. Rossacher im Heimathaus
vorbildlich aufgestellt hatte.

Eine weitere Bestandsschau war die Ausstellung: „Eisenkunst im
Raum von Steyr, nach den Aufnahmeblättern von Josef Mechle"
(eröffnet am 20. Dezember). Sie gab eine Vorstellung von der seit
Jahren intensiv betriebenen Aufnahmetätigkeit der Abteilung, die
sich zum Ziel setzt, vor allem die ungesicherten volikskundlicben
Denkmäler im Bilde zu erfassen. Obzwar nur ein kleiner Ausschnitt
aus dem Sammelergebnis des Bezirkes Steyr geboten werden konnte,
überzeugte die Schau vom Reichtum der Steyrer Eisenkunst. Im
Rahmen der Ausstellung zeigte die Metallkunstklaisse der Bundes-
gewerbeschule von Steyr ihre typischen Arbeiten.

L a n d e s s t e l l e fü r V o l k s k u n d e .

Professor M e c h l e setzte die Aufnahme der Schmiede eis en-
kunst im Bezirk Steyr fort.

Infolge zeitweiser Verhinderung der seit Jahren mit den Möbel-
aufnahmen' betrauten akad. Malerin Frau Trude P a y e r wurde im
Berichtsjahr das sehenswerte Möbel-Farbbildarchiv nur um wenige
Stücke vermehrt.

Die akad. Malerin Friedl L a m p e l gestaltete auf Grund der
Angaben die Entwürfe für die Neueinkleidung oberösterreichischer
Musikkapellen in Tracht.

Das Lichtbilderarchiv wurde planmäßig erweitert und aus-
gebaut.

Der Berichterstatter nahm 1951 an der „Tagung des Arbeits-
kreises für deutsche Hausforschung" in Burghausen an der Salzach
vom 29. Juni bis 1. Juli teil. Oberösterreich, als Anrainerland von
Burghausen, nahm dabei die zahlreichen österreichischen Teilneh-
mer auf und stand im Blickpunkt der hauskundlichen Betrachtungen.

Die alljährliche Österreichische Volkskundetagung fand diesmal
in der Hauptstadt des Burgenlandes statt. Das Kennenlernen der
österreichischen Bundesländer unter der Führung der heimischen
Fachkräfte erwies sich in diesem östlichen Grenzland wieder als
sehr anregend.
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Einem 'schon seit langem empfundenen Bedürfnis nachkom-
mend, wurde an der Landesstelle für Volkskunde eine Arbeits-
gemeinschaft der oberösterreichischen Fachvolkskundler ins Leben
gerufen. Diese Arbeitsgemeinschaft soll insbesondere den alljährlich
die Universität verlassenden Oberösterreichern, die Volkskunde als
Dissertations- oder Rigorosenfach gewählt hatten, eine geistige Heim-
statt sein und sie im lebendigen Kontakt mit unserer Wissenschaft
halten.

A n g e w a n d t e V o l k s k u n d e .

Durch die Herausgabe der ersten Folge des Oberösterreichischen
Trachtenvorlagewerkes erhielt die Trachtenbewegung einen sehr
erfreulichen Auftrieb. Die Vorlagen und Mustertrachten wurden in
mehr als hundert Vorführungen, Wandersohauen, Kursen, durch
eingekleidete Gruppen und Einzelpersonen über das ganze Land
verbreitet. Schon im Frübsommer des Jahres wandten sich bay-
rische Kreise an die Abteilung mit der Bitte um Unterstützung der
dortigen Bestrebungen. Nach Oberösterreichs Vorbild wurden denn
auch in Bayern die Einrichtungen geschaffen, die hier zum Ziele
geführt haben: Beratungsstelle, Trachtienwanderschauen, Schneider-
kurse und Zusammenarbeit von Wissenschaft und Praxis. Der Be-
richterstatter wurde vom Bayrischen Landwirtschaftsministeriuni
eingeladen, über seine Erfahrungen zu sprechen. Auch in Salzburg
wurden die erneuerten oberösterreichischen Trachten zweimal vor-
geführt.

In Oberösterreich selbst sprach der Berichterstatter wiederholt
anläßlich von Trachtenvorführungen. Ein schöner Erfolg war den
erneuerten Trachten anläßlich einer Modesohau am Rieder Volksfest
beschieden, wo sie die Konkurrenz mit den neuesten Modeschöp-
fungen glänzend bestanden.

Die vom Landeshauptmann Dr. H. Gleißner angeregte Aktion,
die ländlichen M u s i k k a p e l l e n in eine zeitgemäß erneuerte
Tracht zu kleiden, stellt die Abteilung vor die Aufgabe, nicht nur die
Entwürfe für die neuen Trachten zu liefern, sondern auch ihre Aus-
führung bis in die Einzelheiten zu überwachen. Es wurden so 1951
zehn Musikkapellen in Tracht gekleidet und darüber hinaus viele
weitere Kapellen beraten.

Als Vortragender war der Berichterstatter u. a. auf der vom
Jugendreferenten des Landesschulrates einberufenen Schulung in
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Rindbaoh (12. und 13. Juli), auf der Dorfkulturwoche in Gmunden
(22. August bis 30. August) und bei den Trachtenvereinsobmänner-
schulungen tätig.

Weiter wurde wieder Volkskunde an der Kunstgewerbeabtei-
lung der Bundesgewerbeschule vorgetragen.

Die Errichtung einer Verkaufsstelle nach dem Muster des Hei-
matwerkes am Steirischen Volkskundemuseum wurde in die Wege
geleitet. Diese oft sehr schwierigen Vorarbeiten gelangten bis zum
Ende des Berichtsjahres zu einem befriedigenden Ergebnis.

0 b -e rös t e r r e i c h ! s c h e r W e r k b und.

1951 wurde außer der in das Berichtsjahr reichenden Schau
„Der gute Wandschmuck" keine größere Ausstellung veranstaltet.
Dagegen wurden mit verschiedenen Sektionen der IX. Triennale in
Mailand selbst Verhandlungen zur Durchführung einer repräsen-
tativen Werkbundscbau 1952 gepflogen. Über die ^Mailänder Trien-
nale" hielt der Gefertigte einen Lichtbildervortrag.

A u s w a r , t i g e s .

Die Neuaufstellung der Kulturgeschichtlichen Abteilung des
Museums der Stadt Bad Ischl gelangte zur Vollendung von vier
Räumen.

In der Angelegenheit des Monds eer R a u c h h a u s es blieb der
Bauernhausforschung zwar die Erwerbung und Errichtung als Frei-
lichtmuseum versagt, doch gelang es den ehrwürdigen Hof
„Bischofer" unter Denkmalschutz zu stellen.

Dr. Franz L i ρ p.

6. B i o l o g i s c h e A b t e i 1 u η g.

1. A l l g e m e i n e r A b t e i 1 u n g s b e r i c h t.

Trotz der drückenden Enge und deni Mißverhältnis zwischen
den reichhaltigen und wertvollen Sammlungen einerseits und dem
viel zu geringen Raum, war es durch äußerste Beschränkung mög-
lich, die Schau der a u s g e s t ο r b e η e η Τ i e r w e 11 unseres Lan-
des zusammenzufassen, den R a u b v ö g e l n einen kleinen Schausiaal
und im Hochparterre einen Gang für die ständige Aufstellung der
H y d r o b i o l o g i e und F i s c h k u n d e zu widmen. — Im
Studiersaal, der auch die entomologischen Sammlungen beherbergt,
wurde mit Ζ y k 1 ο η - B - S c h e i b e nj bei doppelter Menge und Zeit
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vergast, was vor allem wegen der zahlreichen Einlaufe aus der
Kriegs- und Nachkriegszeit notwendig war. — Unter dem Titel
„Unser heimisches Süßwasser als Lebensraum" veranstaltete die
Abteilung in der Zeit vom 13. Oktober bis 9. Dezember eine umfang-
reiche S o n d e r a u s s t e l l u n g in drei Stockwerken des Hauses,
durch die ständige Führungen stattfanden; während der Ausstel-
lungsdauer war das Landesmuseum von über 15.000 Personen
besucht.

Die Abteilung hat in der Nähe von Engelhartszell, in Feldham,
Hellmonsödt, Lorch, Münzkirchen und Schwanenstadt Plan- oder
Notgrabungen durchgeführt, die erhebliches zoologisches und anthro-
pologisches Material ergeben haben. — An einer Großexkursion mit
dreitägiger Dauer nach Ihm haben 20 Fachkollegen als freiwillige
wissenschaftliche Mitarbeiter teilgenommen, die Untersuchungen
sind als Fortsetzung der Arbeiten von Helmut Gains gedacht.

In dankenswerter Weise standen während des Berichtsjahres
die bewährten freiwilligen Mitarbeiter für die vielfältigen Arbeiten
der Abteilung zur Verfügung: H. Hamann, E. Hoffmann, J. Kloiber,
M. Priesner, H. Schmid, K. Steinparz. — Josef Vornatscher, Wien,
setzte mit Unterstützung der Abteilung (Beihilfe) seine Untersuchun-
gen in oberösterreichischen Höhlen (Insekten) fort. Erich Thenius,
Wien, hat einen Teil der urgeschichtlichen Tierskelettreste aus dem
Ennstal determiniert, Karl Schedl, Bodensdorf, hat in liebenswür-
diger Weise die Bestimmung unserer Borkenkäfersammlung über-
nommen. Beiden Herren sei herzlich gedankt. — Alois Peham, Linz,
bisher Mitarbeiter für Hydrobiologie, ist seit März 1951 als leitender
Wasserchemiker in Kairo tätig. Hermann Priesner, Linz, wurde nach
mehrjähriger Forschungsarbeit auf dem Gebiete der landwirtschaft-
lichen Schädlings-Insekten im November 1951 zum Professor für
Entomologie an der Königlich Ägyptischen Universität zu Kairo
ernannt. ?

2. B o t a n i k . ,,'

An Erstfunden für Oberösterreich wurden gemeldet und ge-
spendet: Aristolochia clematitis L., am ersten Weikerlsee durch H.
Hamann (galt für Oberösterreich als ausgestoirben) ; Centaurea pseu-
dophrygia C. A. Mayer, auf einer Wiese bei Helfenberg, durch G.
Stockhammer; Lotus uliginosus iSchk., nahe Freistadt, Gerastium
Tenereanum Sevinge D. C., bei St. Martin und bei Leonding, Kohl-
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rauschia proliféra (L.) Kth., Steinbruch bei Allharting, Linaria repens
(L.) Mill., Steinbruch bei Allharting, durch A. Lonsing; Amaranthus
hybridus L., bei Linz, Kochia eriophora Schrad., in Linz, Nicandra
physaloides G., in Linz, Elsholtzia cristata W., in Linz, Centaurea
diffusa Lan. bei St. Martin, Lathyrus aphaca L., in Linz, durch R.
Baschant.

Aus der Reihe der Spenden seien herausgegriffen: 10 Faszikel
eines Kryptogamen-Herbares, gewidmet von Schulrat Theodor Ber-
ger in Kimpling; 1 Posten Moorproben für das projektierte Moor-
heilbad Mondsee; 5 Serien hydrobiologischer Präparate, gespendet
von H. Hamann und B. Weinmeister; 2 anscheinend frühgeschicht-
liche Stammausschnitte, 7 m tief iim Schlier bei Leonding, gespendet
von Karl Earning.

Dde Arbeiten am oberösterreichischen Zentral-Herbar konnten
bis auf einen kleinen Rest im Berichtsjahr abgeschlossen werden,
vom Demonstrations-Herbar wurden 30 Faszikel, das ist die Hälfte,
bearbeitet. Die Sachbearbeiterin Pia Bockhorn und der Referent für
Botanik H. Schmid haben außer diesen Arbeiten auch einen großen
Teil der botanischen Vorbereitung für die Wasserausstellung ge-
leistet.

3. Ζ ο ο 1 ο g i e.

Als Erstfunde für Oberösterreich wurden gemeldet und z. T. ge-
spendet: Lycaena thersites Gant., ein Bläuling aus Goisern, durch H.
Reißer, Wien; Sphaericus gibbioides Boield, ein brauner Diebkäfer,
mit Drogen eingeschleppt, Sp. Magister Kerschner, Linz; Bembex
occulata Latr., eine Kreiselwespe aus Alkoven, durch M. Schwarz
und H. Hamann; Dioxys trident ata Nyl., eine schwarze Schmarotzer-
biene, aus Rottenegg, durch F. Koller und H. Hamann; Hoplocam-
poides xylostei Gir.; eine Blattwespe aus Wegscheid und vom Schil-
tenberg, durch H. Hamann; Ghrysis käufeli Zimm., eine Goldwespe
aus Go'sau, durch K. Kusdas; die Libellen Agrion hastulatum Charp.,
Agrion pulchellum v. d. L., Aeschna affines v. d. L., Leucorrhinia
pectoralis Charp., in der Gegend zwischen Pfarrkirchen und Bad
Hall, durch 0. Wettstein, Wien; Erythromma najas Hansem., in der
Schwaigau (Mitterwasser) bei Pichling, durch E. Hoffmann; schließ-
lich Libellen-Neufunde für das Ibmer Moos durch E. Hoffmann und
R. Löberbauer, nämlich Enallagjna cyathigerum Charp., Heratinger
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See, Pyrrhosama nymphula Sulz., aus der „Ewigkeit" und die Li-
belle Orthetrum cancellatum L. durch E. Hoffmann, Schiitenberg.

Darüber hinaus gingen zahlreiche Spenden und Sendungen von
nah und fern ein: Sergej Shakovkoj spendete 87 südamerikanische
Käfer und Literatur hiezu, M. Droste 80 exotische Schmetterlinge
(Südostasien und Australien) ; H. Amanshauser und N. Stangl über-
sandten 114 Libellen aus Salzburg, A. Himmelfreundpointner
150 Schmetterlinge aus Niederösterreich, A. Waras 140 Insekten aus
Österreich; wertvolles oberösterreichisches Material spendeten H.
Wirthumer und E. Hoffmann. Von den weniger umfangreichen Ein-
laufen seien die Spenden von H. Foltin, Fr. Koller, W. Mitterndorf er,
H. Neustetter, Fr. Nugent, L. Sieder, H. Skalnik, 0. Sterzl, B. und
H. Weinmeister hervorgehoben.

Dem Schlachthof der Stadt Linz sei herzlich für die zahlreichen
Belegstücke von Parasiten-Befall und von typischen Erkrankungen
einzelner Organe bei unseren Haustieren gedankt, Herrn Stecher
für die Überlassung von Flußperlen aus dem Kübach, Aschach.
Pathologisches Fischmaterial· hat in dankenswerter Weise Hans
Pertlwieser eingeliefert, dem Verein für Aquarienkunde ist der Dank
für die Überlassung von 24 exotischen Kriechtieren, darunter
18 Schlangen, auszusprechen.

Tiergeographisch bemerkenswert ist ein Beleg für das Auftre-
ten der Kreuzotter nördlich der Donau, beschränkt auf das oberste
Mühlviertel. Für Meldung und Spende der Otter sei den Herren
Luftensteiner und Falkner herzlichst gedankt, für eine Höllenotter
der Bundesförsterschule Orth bei Gmunden. — Leider muß hier
auch von dem Verlust zweier seltener Großvögel gesprochen werden,
die durch ein Schlageisen, bzw. durch einen Jagdgangster von der
weiteren Fortpflanzung ausgeschlossen wurden: der große Stein-
adler von Steyrling, der große Uhu von Ebelsberg. — Als wertvoller
ornithologischer Eingang sei der Kauf einer Sperberanumie aus dem
Gräberfeld von Sakkara in Ägypten (mit Urkunde) erwähnt.

Mit der Durchsicht der ornithologischen Bestände im Spar-
kassendepot haben K. Steinparz und H. Benetzeder begonnen, Beob-
achtungen im Donau-Enns-Gebiet und in Linz wurden von beiden
Herren durchgeführt, ferner von H. Koller in Ebensee.

Der Berichterstatter hat die Bearbeitung der Säugetier- und
Vogel-Skelette aus dem Ennstal begonnen, die aus den Grabungen
Mitterkalkgrubers 1934—1950 stammen und einen Beleg für die



32 Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege.

Haus- und Wildtierwelt der Jungsteinzeit und Bronzezeit in Ober-
österreich darstellen. Die iim Jahrbuch gebrachte Arbeit über die
Rinderrassen in Oberösterreich berichtet über die diesbezüglichen
Arbeiten an historischen und rezenten Materialien. Gemeinsam mit
Gustav Giebl hat der Berichterstatter ein Gutachten über den letzten
Auhirschbestand auf freier .Wildbahn in Österreich erstattet (Zentral-
revier Hohenlohe). Über das Auftreten und die Umstände von großen
Insektenschwärcnen wurden gemeinsam mit der durch Rundfunk
und Presse informierten Öffentlichkeit aus dem ganzen Lande Unter-
lagen gewonnen. An Raubwild im Alpengebiet gab es im Berichtsjahr
zwei Sondervorkommnisse: im Gebiet von Weyer einen Luchs, bei
Wiiidischgarsten 2 junge eigenartige Füchse, von denen einer sicher
krank, der andere jedoch die Möglichkeit einer Kreuzung Fuchs und
Hund nicht ausschließt.

Hofrat Giebl ist die Spende von 18 Reh- und Hirsch-Unterkiefern
mit genauer Altersangabe zu verdanken, Hofrat Trappel von Ge-
weih- und Skelettfunden aus der Urzeit im Bett der Aschach, der
VÖESt ein urzeitlicher Skelettfund, Paul Karnitsch römerzeitliche
Haustierfunde vom Tummelplatz, Linz. Spenden liefen ferner ein
von Rachbauer, Ebelsberg, Baumann, Ebelsberg, Gemeinde Waizen-
kirohen. — Aus eigenen Grabungen in Loroh-Ziegelfeld stammt um-
fangreiches Material an Säuger- und Vogel-Skeletten. Außerordent-
lich reich sind die Anfälle dieser Art aus den Grabungen von W.
Jenny und H. Vetters aus Lorch-Laurenzifeld, ferner von Vetters
aus seiner Grabung in Wimsbach-Totenhölzl, einem spätantiken
Bauernhaus.

4. A n t h r o p o l o g i e .

Im Berichtsjahr wurden die vergleichenden Augen-Untersuchun-
gen an Linzer Schulkindern fortgesetzt. Über die Linzer Bevölkerung
in den Jahren 200 bis 450 n. Chr. wurde eine Arbeit im Jahrbuch
der Stadt Linz vorgelegt. Die gemeinsam mit Pfarrer Gschwendtner
durchgeführte Freilegung der Krypta von iHellmonsödt erbrachte
u. a. die Gewinnung eines wertvollen Materiales aus dem 17. und
18. Jahrhundert. Die eigenen Grabungen in Lorch auf dem Ziegelfeld,
beim Steinpaß, nördlich des Eichberges und in Kristein haben vor
allem in der Zeit vom 24. bis 27. April, 20. bis 29. Mai und 20. bis
30. Juni das bisher weitaus umfangreichste römerzeitliche Skelett-
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material ergeben, das eines der größten Österreichs überhaupt ist
und besonders sorgfältig gehoben werden konnte.

Der Berichterstatter hat die anthropologischen (und zoologi-
schen) Serien der Gräberfelder von Linz-St. Peter (urgeschichtlich)
und Linz-Zizlau (frühgeschichtlich), die 500 Gräber umfassen, einer
ersten Bearbeitung unterzogen. — Kleinere Grabungen fanden statt
in: Wimsbach, Münzkirchen, Oberranna, Ebelsberg; von mittlerem
Umfang waren: Feldham, Schwanenstadt sowie die ersten Bergun-
gen des Gräberfeldes von Sierning bei Steyr durch Bauarbeiten im
Dezember 1951 (Dr. Pitscheneder).

An Einlaufen in die anthropologischen Sammlungen sind zu
verzeichnen: der bedeutsame Skelettfund von Ebelsberg-Wachberg
durch Lotte Magauer und die Linzer Polizei, der zweite neolithische
Fund im Lande (vergl. den Bericht des Vorjahres); in Fortsetzung
der vorjährigen Grabungen in Feldham wurden nun 12 weitere früh-
bairische Skelette gehoben; in Schwanenstadt 4 Individuen der
nämlichen Periode; der große Komplex der römerzeitlichen Skelette
von Lorch; neuzeitliche Skelette von Wimsbach, Münzkirchen und
oberranna. Zur Unterbringung der Einlaufe wurde ein Teil der
Kanonenhalle als Depot eingerichtet.

5. A n g e w a n d t e B i o l o g i e .

Die Sonder-Ausstellung „Unser heimisches Süßwasser als Le-
bensraum" stellte die Beziehungen zwischen der natürlichen Wasser-
Wirtschaft und der Wasserabhängigkeit von Pflanze, Tier und
Mensch dar, im zeitlichen Rahmen der Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft. Mit Unterstützung des Landes, der Stadt und mehrerer
Verbände konnte das umfangreiche Programm dem Besucher aus-
führlich nahegebracht werden. Ständige Führungen, in den Abend-
stunden Filmvorführungen stellten die Verbindung zwischen dem
Publikum aus dem ganzen Lande und den Nachbarländern her.
Tierische, pflanzliche und technische Motive aus dem Thema der
natürlichen Wasserverhältnisse, Fachvorträge von Biologen, Indu-
strieplänern und Ärzten rundeten das Programm ab.

Im Sinne der angewandten Biologie wurden bestimmte Objekte
besonders profiliert:

Wasserpflanzen als natürliche Uferbefestigung (F. Lorenz, H.
Hamann), pflanzliche und tierische Fischnahrung (H. Hamann), die
Nutzfische Oberösterreichs (Landesfischereiverein Linz und Arbeits-

Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. 97. Band. 3
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gemeinschaft iWien), Fischotter und Bisamratte in Oberösterreich
(Th. Kersohner). Im 1. Stockwerk waren dies: Bilderfolge der For-
men der Fischschuppen (Großaquarelle von H. Pertlwieser), der
abgesenkte Gosausee (J. Schadler und OKA); als größtes geschlos-
senes Kapitel: Gegenwart und Geschichte des Auwaldes an der
Traun, der Grundwasserverhältnisse, der Fischzucht und der Land-
wirtschaft (H. Hufnagl, H. Häusler, OKA), der Traunplan = die pro-
jektierten 16 Stauseen von Gmunden bis Linz (Oberösterreichische
Kraftwerke-AG.), die Wasserkraft an der Enns (Ennskraftwerke-
AG.), Untersuchungen und Ergebnisse bezüglich der Fisch-Ernäh-
rungs-Verhältnisse in den vier derzeitigen Ennsstauseen (Linzer Bio-
logische Station).

Das zoologisch-botanische Laboratorium untersuchte über
50 Proben, die aus der Land- und Forstwirtschaft, der Fischerei* und
aus technischen Betrieben sowie von Privaten eingeliefert wurden.
Die Station für Fischereiwesen leistete Beratungs- und Gutachter-
tätigkeit, vor allem bei Fischsterben. Die Hauptarbeit des Jahres
war für die Station die oben erwähnte Beteiligung an der Wasser-
ausstellung.

Die Großexkursion nach Ibm vereinigte die hydrobiologischen,
entomologischen, pflanzensoziologischen und wirbeltierkundlichen
Fachleute und Mitarbeiter >der Biologischen Abteilung zu einer drei-
tägigen Beobachtungs-Auf Sammlungsarbeit, deren Ausarbeitung noch
nicht abgeschlossen ist. Die langjährige Tätigkeit von Helmut Gams,
Innsbruck, und die Lebensarbeit des Berufsjägers Baumgartlinger,
Heratinger See, haben den Anfang der Herausstellung des Gebietes
von Ihm gebildet, an dessen grundsätzlicher und praktischer Erfor-
schung nun weitergearbeitet werden soll, auch hinsichtlich einwand-
freier Unterlagen für die geplante Fortsetzung der Entwässerung.

6. V o r l e s u n g e n u n d P u b l i k a t i o n e n .

Ä. Kloiber: Geschichte und Entwicklung der Haustiere und des Wildes in Ober
Österreich. Volkshochschule Linz, Sommersemester 1951.

„ Führungen durch di)e biologischen Studiensammlungen des O.-ö. Lan-
desmuseums. Sommersemester 1951.

„ Herkunft, Eigenart und Geschichte der Oberösterreicher, an Hand der
naturwissenschaftlichen Quellen, Wintersemester 1951/52.

„ Einführung in die Artenwelt unserer Haus- und Wildtiere, Winter-
semester 1951/52.
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H. Hamann: Die Biologie des Trinkwasser«, Fischwassers und Nutzwassers in Ober-
österreich, Volkshochschule Ldnz, Sommersemester 1951.

„ Die Lebewelt des Süßwassers, ihre Bedeutung für die Fdschereibdologie.

Ferner Vorträge in wissenschaftlichen Gesellschaften:
Ä. Kloiber: Tunicin, Kollagen und das Cervidengeweih. St. Hubertus, österr. Jagd-

ztg., Jg. 37, F. 3, S. 33, Wien.

„ Naturwissenschaftliche Forschung 1951, Biologische Abteilung des O.-ö.
Landesmuseums. Jahrbuch der Stadt Linz 1951, S. LXVI—LXX, Linz.

„ 86. Generalversammlung des O.-ö. Landesfischereivereines in Linz.
Österreichs Fischerei, Jg. 4, H. 4, S. 90—91, Wien.

,, Neue Quellen zur Stadt- und Besiedlungsgeschichte (von Linz). Jahr-
buch der Stadt Linz 1950, S. 405—426, Linz.

„ Neue Quellen zur Bevölkerungsgeschichte und Besiedlungsgeographie
Oberösterreichs. Bundesland Oberösterreich/Jb. 1951, S. 21—49, Linz.

„ Anthropologische Untersuchungen in der Krypta zu St. Florian bei
Linz. Jahrbuch des O.-ö. Musealvereilnes, Bd. 96, S. 169—184, Linz.

,, Die römerzeitliche Bevölkerung von Lorch, der hl. Florian und die
Witwe Valeria. Oberösterreich, Landschaft / Kultur / Wirtschaft / Frem-
denverkehr, Jg. 1, H. 3, S. 30—32, Litnz.

,, . Über die Bevölkerung von Linz in den Jahren 200—450 n. Chr. —
Zweiter Beitrag zur Anthropologie der Stadt. Jahrbuch der Stadt Linz
1951, S. 478—510, Ldnz.

Abschließend sei namens der Abteilung dem Spendern, Referen-
ten, Mitarbeitern und den Arbeitsgemeinschaften für Mühe und
Material der Dank ausgesprochen. D r Ä m i l i a n K 1 ο i b e r.

B i o l o g i s c h e A r b e i t s g e m e i n s c h a f t e n .

1. Botanische Arbeitsgemeinschaft,
a) Sitzungsberichte.

12. Jänner 1951. B. Weinmeister: Stellungnahme zu Streitfragen der Pflanzen-
soziologie. Ausführungen über den 1947 gemachten Vorschlag, das Areal einer
Pflanze durch Zahlen zu symbolisieren, welche die Koordinaten des Areal-
schwerpunktes darstellen. Methoden der Ermittlung der klimatischen Schwer-
punktslage einer bestimmten Lebensgemeinschaft. Brauchbarkeilt dieser Methode
für die Errechnung der ökologischen Schwerpunktslage unter Benützung des
Deckomgswertes der einzelnen Arten. Demonstration an Beispielen.

9. Februar 1951. H. Häusler: Bodenkunde und.Pflanzensoziologie. Über die Zweck-
mäßigkeit der Zusammenarbeit von Geologen, Bodenkundlern, Pflanzensozio-
logen und Forstleuten bei der Untersuchung der Vegetationsentwicklung, dar-
gestellt an den Verhältnissen der Traunauen hinsichtlich der Abhängigkeit vom
Grundwasserstand.
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9. März 1951. G. Stockhammer: Zur Vegetation des Neustiftgrabens. Bericht über die
Vegetationsaufnahmen von Wiesen und Feststellung der Wiesentypen sowie
ihrer Entwicklungsrichtungen.

13. April 1951. Frau E. Wendelberger (Waüsee): Über die Vegetation der Donauauen.
Feststellung der wichtigsten Auwaldtypen und ihrer entwicklungsgeschicht-
lichen Zusammenhänge.

21. September 1951. H. Wagner (Wien): Wissenschaftliche und praktische Probleme
der Vegetationssystematik. Die Hauptrichtungen der Pflanzensoziologie. Ver-
such einer Synthese, dargestellt an neueren Arbeiten, insbesondere an der
über das Molinietum.

9. November 1951. H. Hamann: Über botanische Probleme zur Hydrobiologischen
Ausstellung.

14. Dezember 1951. G. Wendelberger (Wien) : Die Pflanzenwelt auf den Salzböden
des Neusiedler Sees.

b) Exkursionen:
8.—10. Juni 1951: Ibmer-Moos-Exkursion (Beteiligung), 25.—26. August 1951: Traun-

seefahrt (Beteiligung).

c) Arbeitsberichte.
R. Baschant und H. Preschl: Wiederholte Begehung des Bahngeländes zwischen dem

Hauptbahnhof Linz und Gaumberg, bzw. Kleinmünchen, der Schuttplätze in der
Katzenau, des Gebietes um den Friedhof in St. Martin sowie des städtischen
Schuttplatzes in Steyr. In der Zeit von April 1950 bis Oktober 1951 konnten
viele Neuankömmlinge festgestellt werden, u. a. Solanum villosum Lam.,
Veronica filiformis Sm., Centaurea diffusa Lam., Isatis tinctoria L., Linaria
genistifolia Mill, Ambrosia artemisifolia L., Iva xanthiifolia Nutt., Eryngium
planum L., Lepidium densiflorum Schrad., Amarantus albus L., A. hybridus
L., A. sanguineus L., A. Silvester Desf.

H. Becker (Ampflwang) : Fortführung der Beobachtungen der Vegetation der Wärme-
inseln in der Umgebung von Linz und auf der Welser Heide. Moosstudien im
Ibmer Moos, am Felsenufer des Traun sees und in der Zinkenbachklamm.
(Distdchophyllum carinatum Dix et Nich. konnte trotz mehrtägigen Suchens
nicht gefunden werden.)

W. Buchberger, J. Rohrhof er, H. Wenninger: Teilnahme an der Ätna-Expedition.
H. Hamann und P. Bockhorn: Untersuchungen der Mikroflora oberösterreichischer

Gewässer: Baggerseen im Linzer Stadtgebiet, Teich bei Schaumburg.
H. 'Hufnagl: Waldbaudiagnostische Aufnahmen bei Steyregg, Fortsetzung der Ar-

beiten zur Waldklimazonenkarte von Oberösterreich, Vegetationsaufnahmen in
den Donauauen, Bebuschung des Aschachtales nach der Flußregulierung.

F. Morton (Hallstatt) : Fortführung der soziologischen Aufnahmen und zahlreiche
Exkursionen im Salzkammergut. Fortführung der pflanzensoziologischen Ar-
beiten im Triestiner Karstteil in Sistiana und Duino und den Euganeischen
Hügeln. Wesentliche Vergrößerung des Dachstein- und Salzkammergut-Herba-
riums, Aufsammlung von Flechten und Pilzen. Biologische Beobachtungen der
Höhlenflora. Verschiedene Veröffentlichungen in der Reihe „Arbeiten aus der
botanischen Station in Hallstatt".
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F. Rettich: Sammel-Exkursionen im Gebiete des Warschenecks, der Tauplitzalm und
am Grimming. Auffindung einer großblättrigen Form von Rhamnus pumila
Turra am Rauchenkogel im Toten Gebirge.

F. Schatzl: Sammel-Exkursionen zum Neusiedler See, Hochreichertgebiet der Nie-
deren Tauern.

H. Schmid: Fortsetzung der Revision der Pflanzen des Musealherbariums.
H. Schmid: Pflanzensozdologische Untersuchungen von Wiesen bei Ranshofen-

Blankenbach und im Leitenbachtale bei St. Jakob im Innviertel.
G. Stockhammer: Pflanzensoziologische Aufnahmen von Wiesen im Auftrage der

Bodenschätzung und Vorarbeiten für vegetationskundliche Monographien in
den Gebieten: Oberwang-Attergau, St. Wolf gang am Attersee, Neukirchen bei
Altmünster, Losenstein im Ennstal, Viechtenstein an der Donau, Schwarzen-
berg, Oberkappel und Afisel im Mühlviiertel. Pflanzensoziologische Bearbeitung
und Kartierung der Vegetalionsverhältnisse des Ibmer Mooses:

B. Weinmeister: Fortsetzung vegetationskundlicher und pflanzengeographischer
Studien am Traunsee, Höllengebirge und beim Gmös.

Ing. Bruno ,Wein m e i s t er. Dr. Herbert S c h m i d .

Botanischer Garten.

Durchführung der Vorarbeiten im Freiland, Bau der Glashaus-
anlage mit Nebenräumen, Anlage des Schaugartens durch R. Hirsch-
mann, des Alpinums durch F. Rettich (das Alpinum ist eines der
größten in Österreich und umfaßt verschiedene Teilgebiete, wie z. B.
die Vegetation der Nördlichen Kalkalpen, Zentralalpen, Südlichen
Kalkalpen, Westalpen und Pyrenäen).

Erwerbung reichhaltiger Kakteensammlungen der Herren Dr.
Simô, Bad Schallerbach, und Lainer, Goisern.

Vergrößerung der Orchideensammlung durch F. Schatzl.
Reger Samen- und Pflanzentausch mit anderen botanischen

Gärten.

2. Entomologische Arbeitsgemeinschaft,
a) Linz.
Trotz des wenig günstigen Wetters im Berichtsjahr wurden im

allgemeinen gute Fangergebnisse erzielt. Über bemerkenswerte Neu-
funde wurde bereits im Kapitel Zoologie berichtet. Folgende größere
Sammelreisen wurden unternommen: Dr. J. Klimesch nach Noli
(Prov. Savona) in Ligurien, Begleiter M. Schwarz; Ή. Hamann, F.
Koller und M. Schwarz nach Triest, Monte Cal und Karsthinterland;
H. Hamann und K. Kusdas zum Neusiedler See, Südost- und Nord-
ostgebiet; K. Kusdas mit R. Löberbauer zum Lago di Cavazzo, Friaul;
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M. Schwarz in den Pfynwald bei Sion, Wallis, Schweiz; E. Hoffmann
in das Gr. Niltal, Bonn-Matreier-Hütte und Timmeltal, Osttirol.

Die abendlichen Zusammenkünfte dienten hauptsächlich der
weiteren Arbeit an dem Werke über die Schmetterlingsfauna von
Oberösterreich. Etwa die Hälfte des Gesamtstoffes ist nunmehr be-
arbeitet. Folgende Themen wurden in Vorträgen behandelt:
2. Jänner 1951. F. Weiler: Filmvortrag betr. Versuche Prof. Fritsch, Graz, über

Farben-, Geschmacks- und Geruchssinn unserer Honigbiene, Apis mellifica.
7. Jänner 1951. Sieders, Klagenfurt, und andere: Über Probleme der Solenobieai und

Psychidenforschung.
16. März 1951. E. Hoff mann: Über den Fornvenkreis von Coenon. arcania L., bes.

Oberösterreich betreffend.
11. April 1951. G. Gusenleitner: Einführung in die Biologie unserer Süßwasser-

insekten, besonders des Traunsees.
20. April 1951. E. Hoff mann: Über die noch immer vielfach verkannten Schmetter-

lingsarten pales Schiff., isis Hb. v. arsilache Esp. des Genus Boloria Moore.
5. Oktober 1951. H. Hamann: Über die Arten unserer heimischen Hummeln (Bombus).
5. Oktober 1951. K. Kusdas: Über Unterscheidungsmerkmale der Acidalienarten

punctata Sc, caricaria Reuttd, nemoraria Hb. und immutata L.
16. November 1951. K. Kusdas: über die Collection Leimer, Perg, und dabei ge-

machte interessante Feststellungen an Schmetterlingen.
21. Dezember 1951. H. Wirthumer: Über die Ökologie von B'embidion prasinum, Duft.

(Kleiner Flußufer-Laufkäfer.)

Die 18. Jahreshauptversammlung am 24. und 25. November im
Landesmuseum verlief im Zeichen der 30. Wiederkehr der Gründung
der Entomologischen Arbeitsgemeinschaft unter überaus starker Be-
teiligung auswärtiger Gäste. Über folgende Themen wurde referiert:
O. Wettstein, Wien: Über die fauniistischen Verhältnisse des Waldviertels und des

angrenzenden Mühlviertels.
J. Klimesch: Zur systematischen Stellung der Micropterygidae (Lep.).
W. Mack, Gmunden: Über die Entwicklungsstände und die Variabilität der vielfach

verkannten Hesperia armoricanus Obth. (Lep.).
R. Löberbauer, Steyrermühl: Sammelfahrt mit K. Kusdas in die Friaul in Oberitalien.
H. Franz, Univ.-Prof., Wien: Einführung in sein großes Werk „Die Nordostalpen

im Spiegel ihrer Landtiervvelt".
K. Mazzucco, Salzburg: Wanderfalter und ihre Erforschung.
J. Gusenleitner: Die Larven der heimischen Eintagsfliegen.
H. Foltioi, Vöcklabruck: Hochmoore und ihre Falterwelt.
P. Babiy, Salzburg: Bericht über den Entomologenkongreß in Amsterdam.
H. Reißer, Wien: Neue Falterfunde in Niederösterreich, besonders über den Schäd-

ling Hypantria cuneatextor Harr.
E. Hoff mann: Über (interessante Argynnis-Abarten (Lep.).
H. Hamann: Überblick über die Hautflüglerfauna Oberösterreichs.

Emil Hoffmann. Karl Kusdas.
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b) Salzkammergut.
Die Zusammenkünfte der Gemeinschaft der Salzkammergut-

Entomologen fanden wie im Vorjahr durch das Entgegenkommen
Prof. Wilhelms im Hebbelhaus, Gmunden, statt. Die rege Vortrags-
tätigkeit zeugt von der anhaltend lebhaften Betätigung der Mitglieder
im Fachgebiet. W. Mack, Gmunden, erörterte in zwei Referaten das
Problem der Vererbung unter Vorweis eigenartiger Typen von Agro-
tis plecta L. H. Foltin, Vöcklabruck, sprach in zwei Abenden über
Melanismus und Nigrismois sowie über die Sackträgergruppe Fumea
(Lep.) besonders der Vöcklabrucker Umgegend. Adler sprach über
moderne Schädlingsbekämpfung und die Nonnenplage. E. Hoffmann,
Linz, gab ein Lebensbild des Naturforschers und Malers J. Huber,
während R. Löberbauer, Steyrermühl, über Sammelreisen in die
Friaul und in das Tanner Moor, Mühlviertel, berichtete, wobei be-
sonders die Fänge von Hep. fusconebulosa d. G. und einer Serie
Lythria purpurata L. (beides Schmetterlinge) zu erwähnen sind. —
[Wilhelm sprach über das Lyßtal im Monte-Rosa-Gebiet, unterstützt
durch prächtige Farbbilder.

Hans F o l t i n . Rudolf L ö b e r b a u e r .

3. Hydrobiologische Arbeitsgemeinschaft.

In den Monats-Sitzungen wurden Vorträge über die folgenden
Themen gehalten:
Jänner: W. Freh: Flußgold.
Februar: Ä. Kloiber: Fischpässe an der Enns.
März: H. Fischereder: Wissenswertes über den Huchen.
April: F. Glonimg: Der Huchen, Fortsetzung.
Mai: Ä. Kloiber: Fischerei und Flußbau.

Im Juni beteiligte sich die Arbeitsgemeinschaft an der Groß-
Exkursion in das Ibmer Moos. An Stelle der Herbst-Sitzungen und
Sommer-Exkursionen wurde an den Vorbereitungen zur Ausstellung
„Unser heimisches Süßwasser als Lebensraum" mitgearbeitet, beson-
ders durch Einbringen von Wasser-Pflanzen und -Tieren.

Außerdem wurden die folgenden Vorhaben durchgeführt: Unter-
suchungen an den Gewässern im Linzer Becken, insbesondere der
Weickerl-Seen, der Pichlinger Seen, des Taborsees bei Enns, der
Schacherteiche bei Kremsmünster und des Traunsees (Ebensee). Die
Laboratoriumstätigkeit war in den Sommermonaten rege.

Dr. Ämilian K l o i b e r . Helmut H a m a n n .
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4. örnithologische Arbeitsgemeinschaft.
Im Berichtsjahr wurden ausschließlich Arbeits-Sitzungen abge-

halten. Diese kamen den Sammlungen in den beiden großen Depots
des Hauses zugute (Bräuhaus und Sparkasse). Es waren dies die
ersten Üb ersichts arbeiten seit den Kriegsjahren und betrafen in
erster Linie die Stopfpräparate, hier besonders die Wasservögel.
J. Renetseder hat mit Jahresbeginn 1951 die ständige Vogel-Beobach-
tung im Gebiet Linz-Ost einschließlich der Weickerl-Seen begonnen.

Dr. Ämifian ΚLoib er. Karl S t e i n p a r z .

. 7. M i η e r a 1 ο g i s c h - g e ο 1 ο g i s c h e A b t e i l u n g .

Die Bearbeitung der umfangreichen Depotbestände wurde im
Berichtsjahre fortgesetzt; Dozent Dr. H. Zapfe schloß mit der Sich-
tung der Wirbellosen des Tertiärs die Revision der Invertebraten
der paläontologischen Landessammlung ab. In der Schausammlung
wurde mit der Erneuerung des geologischen Landesreliefs begonnen.

Unter den Neuerwerbungen 'der Abteilung seien hervorgehoben:
1. Eine Anzahl von Beryllkristallen, von Hauptschuldirektor A.

Dittrich in der „Katzensilbergrube" bei Unterweißenbach entdeckt
und dem Landes-muséum übergeben. Die Kristalle, zumeist nur als
Bruchstücke geborgen, zeigen unter vielfacher regelloser Verwach-
sung das charakteristische hexagonale Prisma von lang- bis dick-
säuligem Habitus; sie besitzen eine gelblich-graue, manchmal braun-
getönte, seltener gelblich-grüne Farbe und sind zum Teil durch-
scheinend. Diese Berylle entstammen einem örtlich zu einer Mäch-
tigkeit von mehreren Metern angeschwollenen Pegmatitgang, der im
Bereich des Fundpunktes vorwiegend Feldspat, daneben Quarzein-
lagerungen verschiedener Größe und spärlich hellen Glimmer führt.

2. Ein gut erhaltener Mahlzahn eines tertiären Rüsseltieres aus
der Schottergrube Haag am Hausruck, von Dozent Dr. E. Thenius,
Wien, als Molar M3 sin. eines Mastodon longirostris Kaup / arvernen-
sis Croiz. & Job. bestimmt.

3. Ein gut erhaltener Mammutmahlzahn aus der Schottergrube
Fichling bei Asten, in ungefähr fünf Meter Tiefe gehoben.

Die Bergbauforschung wurde fortgesetzt und hiebei die Auf-
naHme der alten Agsteinbergbaue in den Gosauschichten des mitt-
leren Ennstales abgeschlossen. Der Berichterstatter hatte ferner Ge-
legenheit, einige Tage an gletscher- und karstkundlichen Studien im
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Dachsteingebiet mitzuarbeiten sowie an der Jahrhundertfeier der
Geologischen Bundesanstalt vWien und der anschließenden Alpen-
exkursion teilzunehmen.

Eine Anzahl von (mineralogischen Schulsammlungen konnte ge-
ordnet und ergänzt werden; im Rahmen der mineralogisch-geolo-
gischen Arbeitsgemeinschaft wurde eine Reihe fachlicher Vorträge
sowie eine Anzahl von Lehrwanderüngen in die nähere und weitere
Umgebung von Linz durchgeführt, außerdem eine geologische Ex-
kursion zum Buchdenkmal und ins Windischgarstener Becken.

Dr. Wilhelm F r e h .

8. T e c h n o l o g i s c h e A b t e i l u n g .

Die Arbeit galt vorwiegend der Erforschung der Pferdeeisen-
bahn Budweis—Linz—Gmunden. Auf Grund mehrfacher Begehun-
gen und unter Heranziehung des älteren Kartenmaterials und der
Katastralmappenblätter stellte W. Freh eine Trassenkarte der Teil-
strecke Eisenhut (tschechische Grenze)—Linz her, die von K. L.
Kuich gezeichnet wurde. Die Karte enthält die Trassenführung, wo-
bei der Erhaltungszustand von 1951 hervorgehoben wurde und die
Lage sämtlicher, zum großen Teil in veränderter Form noch erhal-
tenen Hochbauten der Bahn. (Gebäude der Stationsplätze und Mittel-
stationen, Wachthäuser) sowie der wichtigsten Brückenbauten.
Hiebei konnten mehrfach die Angaben der älteren Literatur berich-
tigt werden; als erste Bahnhof anläge auf o'berösterreichischem Boden
wurde die von F. A. v. Gerstner errichtete alte Scheitelstation in
Pramhöf südlich Leopoldschlag festgestellt. Auf Grund dieser Vor-
arbeiten wurde auch ein neues Längenprofil der Strecke Budweis—
Linz von A. Olschowski gezeichnet.

Weitere Arbeiten galten der Darstellung der wirtschaftlichen
Verhältnisse der Ersten Österreichischen Eisenbahngesellsohaft (Ver-
kehrsstatistik, Ertragsrechnung). Die Forschungsergebnisse wurden
in der Arbeit „Oberösterreichs erste Eisenbahnen", Oberöster-
reichische Heimatblätter, Jg. 5, S. 97—181, festgehalten. Für die
eisenbahngeschichtlichen Sammlungen des Landesmüseums und der
Bundesbahndirektion Linz wurde eine Reihe von graphischen Dar-
stellungen zur Geschichte und Statistik der ersten österreichischen
Eisenbahnuntemehmung entworfen und von H. Hamann gezeichnet.
Die vorbereitenden Arbeiten für die Eröffnung dieser Sammlung,
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die der Pferdeeisenbahn Budweis—Linz—Gmunden naturgemäß
einen besonderen Platz einräumt, wurden abgeschlossen.

Dr. Franz P f e f f e r .

9. B ü c h e r e i .
Im Berichtsjahr 1951 wurden von 1539 Personen 2341 Werke

mit zusammen 3047 Bänden außer Haus entlehnt. Die Benützung der
Bibliothek im Lesezimmer war zeitweise sehr lebhaft. Wenn man in
Betracht zieht, daß die Bücherei wegen Renovierungsarbeiten in der
Kanzlei durch mehrere Wochen geschlossen war, dann muß immer-
hin eine neuerliche beachtliche Steigerung der Bibliotheksbenützung
gegenüber 1950 festgestellt werden.

Der Bücherbestand wurde um 956 Werke mit 1197 Bänden ver-
mehrt. Es wurden alle wichtigeren Neuerscheinungen des österreichi-
schen Buchverlages auf den Wissensgebieten angekauft, die mit den
Museumsdisziplinen zusammenhängen. Vom bibliophilen Standpunkt
aus verdient die Erwerbung des Werkes: Abbildung sämtlicher geist-
lichen und weltlichen Ritter- und Damenorden, hrsg. von Peter Boh-
manns Erben, geordnet und mit kurzem Text von F. K. Wietz, Prag
1821, besondere Erwähnung.

Wertvolle Spenden haben der Museumsbibliothek überlassen:
Der französische Hochkommissar, das Hallwyl-Museum in Stock-
holm, das Wirtschaftsförderungsinstitut der Kammer der gewerb-
lichen Wirtschaft für Steiermark, die Alpine Montangesellschaft, die
Nationalbibliothek in Wien, der Magistrat der Landeshauptstadt
Linz, das O.-Ö. Landesarchiv, die Kammer der gewerblichen Wirt-
schaft für Oberösterreich, die Aktiengesellschaft der Kleinmünch-
ner Baumwoll-Spinnereien und mechanischen Weberei, das Bundes-
realgymnasium und die Bundesrealschule in Linz, der O.-Ö. Volks-
kredit, die 'Generaldirektion der VÖESt, die Landesbauddrektion und
das Institut für Landeskunde. Aus dem Nachlaß Professor Schießers
erhielt die Bibliothek das große Werk: Die Schutzhütten und Unter-
kunftshäuser in den Ostalpen, hrsg. von der Sektion des deutschen
und österreichischen Alpenvereines 1909—1911.

Eigene Arbeiten ließen der Museumsbibliothek zukommen: Dr.
Kurt WiHvonseder, Direktor Dr. Kurt Vancsa, Regierungsrat Dr.
Friedrich Morton, Sektionschef Dr. Karl Bardachzi, Professor Dr.
Franz Becker, Hofrat Dr. Ernst Neweklowsky, Otfried Kastner,
Univ.-Prof. Dr. Moritz Enzinger, Professor Dr. Hans Seidl, Dr. Hein-



Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege. 43

rieh Werneck, Dr. Josef Klimesch, Regierungsrat Hugo Skala und
Emil Hofmann.

Der Bestand des oberösterreichischen Dichterarohivs erhielt
eine wesentliche Bereicherung dadurch, daß sich auf Ersuchen der
Bibliotheksleitung Bundesbahninspektor i. R. Hans Schwayer im
Verein mit seinem Bruder Gottfried in hochherziger Weise ent-
schloß, einen großen Teil des dichterischen Nachlasses seines Vaters
Adolf dem Landesmuseum im Geschenkwege zu überlassen. Der
Dichter wurde 1858 in Poysdorf in Niederösterreich geboren, lebte
aber von" 1897 bis zu seinem Tode im Mai 1922 in Linz. Auf Linzer
Boden sind die meisten seiner Werke entstanden und wurden am
Einzer Landestheater aufgeführt. Das Stück „Die Sittennote" ver-
schaffte Adolf Schwayer weiteste Volkstümlichkeit, wurde am Linzer
Theater durch zwei Jahrzehnte hindurch immer wieder in den
Spielplan aufgenommen und erlebte samt dem Stück „Ostern" und
der Tragödie „Bürgermeister Boyer" zahlreiche Aufführungen auch
in Wien und anderen Städten.

Durch Kauf konnten folgende Stifterreliquien sichergestellt wer-
den: Ein Brief des Malers August Piepenhagen an Adalbert Stifter
aus Prag vom 9. Oktober 1859; ein Brief des Johann Stifter aus dem
Jahre 1880; zwei Briefe der Amalie Stifter an ihren Schwager, den
Stiefbruder des Dichters. Martin Mayer, vom 28. Jänner 1870 und
vom 8. Mai 1872. Sowohl das Schreiben Piepenhagens als auch die
beiden Briefe der Amalia geben inhaltlich interessante Fingerzeige
für die Stifter-Forschung und werden daher vom Unterzeichneten
in der Vierteljahrsschrift des Adalbert-Stifter-Institutes des Landes
Oberösterreich veröffentlicht.

Die Handzeichnungen-Saimmlung wurde durch 46 Blätter des
Linzer Aquarellmalers Alois Greil vermehrt, die durch Ankauf aus
dem Besitze der Schwiegertochter des Künstlers, Clara, an das Mu-
seum kamen. Es handelt sich bei diesem Bestand durchwegs um
Skizzen und Illustrationsblätter, die die zeichnerische Begabung des
Meisters klar erkennen lassen. Weiter wurden käuflich erworben
eine Rötelzeiohnung von dem in Frankenburg geborenen Maler Franz
von Pausinger (1839—1915) und ein Aquarell „Partie bei Rindbach"
von Eduard Swoboda, geboren 1814 in Wien, gestorben 1902 in
Hallstatt, ferner ein Holzschnitt von August Degn. Durch Ankauf
von der Linzer Kunstschule sind nunmehr in der graphischen Samm-
lung Edeltraud Seidelmann durch einen Holzschnitt und die beiden
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Lïnzer Anton Watzl und Theodor Bohdanowicz durch je eine Kohle-
zeichnung vertreten. Aus der Jahresausstellung der Künstlergilde
Salzkammergut erhielt die graphische Sammlung des Landes-
museiims durch Ankauf des Amtes der oberösterreiohischen Landes-
regierung je ein Blatt von Artur Brusenbauch und Anton Schmoller
und zwei Blätter von Franz Schicker.

£)r. Otto Gerstl hat in entgegenkommendster Weise eine Reihe
von Handzeichnungen dem Landesmuseum im Geschenkwege über-
lassen, die diesem 1938 beschlagnahmt worden waren. Darunter be-
finden sich eine Farbstiftzeichnung von Maximilian Liebenwein
(1860—1926), eine aquarellierte Bleistiftzeichnung von Gottfried See-
los (1829—1900), drei Kohlezeichnungen von Koloman Moser (1868
—1918), dem Mitbegründer der Wiener Sezession, und ein großes
Aquarell von dem Linzer Maler und Graphiker Klemens Brosch,
„Der Traunstein". Auch ein Porträt Stelzhamers, eine Lithographie
von Gabriel Decker aus dem Jahre 1843, wurde von Dr. Gerstl dem
Landesmuseum für die Porträtsammlung geschenkt und ebenso
mehrere wertvolle Blätter mit oberösterreichischen Ortsansichten
für die graphische oberösterreichische Ortsansichten-Sammlung, die
ihre Bestände in diesem Berichtsjahr um 85 Nummern vermehren
konnte. Weitaus der größte Teil dieses Zuwachses sind Origimal-
zeichnungen.

An der Ausstellung „Landschaften, Veduten, der Mensch in der
Landschaft" war die Museumsbibliothek maßgeblich beteiligt. Der
erste Abschnitt dieser Schau, der graphische Blätter vorführte,
wurde aus den Beständen der Handzeichnungen-iSammlung des Lan-
desmuseums bestritten. Die Aufstellung dieses Teiles der Ausstellung
wurde vom Unterzeichneten durchgeführt, der auch den diesbezüg-
lichen gedruckten KatalOgabschnitt bearbeitete. Bei der Werbeaus-
stellung des Linzer Gaitemberg-Verlages wurde der historische Teil,
3er die Entwicklung des Buchwesens skizzierte, fast zur Gänze aus
den Beständen der Museumsbibliothek zur Darstellung gebracht. Die
Aufstellung besorgte der Bibliothekar Dr. Alfred Marks. Die Aus-
stellung „100 Jahre Realschule" wurde durch mehrere Greil-Aqua-
relle und eine Reihe von graphischen oberösterreichischen Orts-
ansichten bereichert.

Die Überführung von Bücherbeständen, die von den Benutzern
der Bibliothek wenig beansprucht werden, in das Bibliotheksdepot
im Landhaus und die endgültige Neuaufstellung des reichen Bücher-
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Schatzes im Landesmuseum wurden, fortgesetzt. Wissenschaftlicher
Rat Franz Vogl ist weiterhin um die Neuordnung und Katalogisie-
rung des Stelzhamer-Nachlasses bemüht. Magistrats-Rechnungs-
direRtor i. R. Heinrich Karrer und Fachlehrerin i. R. Johanna Wag-
ner stellten ihre Kraft als freiwillige Mitarbeiter bei Ordnungs-
arbeiten vollkommen kostenlos zur Verfügung. Durch Beistellung
außerordentlicher Mittel durch das Amt der oberösterreichischen
Landesregierung konnte mit dem systematischen Nachbinden der
Zeitschriftenbestände in größerem Ausmaß begonnen werden. In
der Buchbinderwerkstätte der Frau Eleonore Klee wurde auch im
Jahre 1951 eine Reihe wertvoller alter Werke sachgemäß restauriert.

Dr. Johann Ο b e r 1 e i t η e r.

10. Ι η :s t i t u t f ü r L a n d e s k u n d e .
Die Arbeitsgemeinschaft für die Vorbereitung der historisch-

kritischen Gesamtausgabe der Werke Franz Stelzhamers setzte ihre
Arbeit fort. Der Gesamtausgabe geht eine Stelzhamer-Biographie von
Dr. Hans Commenda voran, die im Stelzhamer-Gedächtnisjahr 1952
ausgegeben werden wird.

In der Schriftenreihe des Institutes erschienen als Band 3:
Öthmar Wessely, Musik in Oberösterreich (48 S., 30 Abb.) und
Band 4: Kurt Holter, Altpernstein, Geschichte der Burg und Herr-
schaft Pernstein im Kremstal (64 S., 19 Abb.).

Heft 3/4 des Jahrganges 5 der vom Institut herausgegebenen
oberösterreichischen Heimatblätter erschien als Doppelheft unter
dem Titel „Kunst in Österreich" zum hundertjährigen Bestand des
Oberösterreichischen Kunstvereins. Für den Jahrgang 6 wurde die
Herausgabe der Vierteljahrsschrift des Adalbert-Stifter-Institutes des
Landes Oberösterreioh vorbereitet, die als Beilage der Heimatblätter
und auch als selbständige Zeitschrift erscheint.

An der Vorbereitung des in Zusammenarbeit mit der oberöster-
reichischen Landesregierung erscheinenden Oberösterreich-Buches
arbeitete der Unterzeichnete im kulturellen Teil mit.

Im Rahmen des Institutes leitete Prof. Dr. Ernst Burgstaller zur
Gewinnung der Unterlagen für die volkskundlichen Karten des Ober-
österreichischen Heimatatlasses ein umfassendes Fragewerk ein (vgl.
E. Burgstaller, Das Fragewerk zu den volkskundlichen Karten im
Oberösterreichischen Heimatatlas, Oberösterreichisohe Heimat-
blätter, Jg. 5, S. 25 ff.), dessen erster Fragebogen im April 1951 an
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die Schulen Oberösterreichs und an eine Reihe privater Mitarbeiter
ausgegeben wurde und mit sehr bemerkenswerten Ergebnissen und
geringem Ausfall an das Institut zurückgelangte. Die Bearbeitung
wurde durch Dr. Burgstaller aufgenommen.

Frau Prof. Martha Khil setzte die Arbeiten am Biographischen
Archiv fort.

Dr. Franz P f e f f e r .

11. M i t t e l s t e l l e fü r d i e H e i m a t h ä u s e r u n d O r t s -
m u s e en in O b e r ö s t e r r e i c h .

Dank ausreichender Zuschüsse des Landes Oberösterreich und
der Stadtgemeinde Schärding konnte die gründliche Erneuerung und
Neuaufstellung des Heimathauses S c h ä r d ing , dessen Leitung im
Oktober 1950 Prof. Franz Engl des Realgymnasiums Schärding über-
nommen hatte, in Angriff genommen werden. In den Dachboden
wurden Schau- und Depoträume eingebaut und die Sichtung und
Neuaufstellung der Bestände begonnen. Kustos Prof. Engl berichtete
über die Neugestaltung vor dem 2. Österreichischen Historikertag in
Linz (vgl. Das Heimathaus in Schärding, Oberösterreichischer Kultur-
bericht 1951, Folge 45). Das Heimathaus der Grenzstadt Schärding
tritt damit in die Reihe jener oberösterreichischen Heimathäuser,
die seit 1945 umfassende Erneuerung erfuhren.

Im! Museum En n s bearbeitete seit 1. September 1951 Prof. Dr.
Hans Deringer, Realgymnasium Steyr, im Auftrag der Mittelstelle die
römischen Bestände, vorerst die Neuzugänge seit 1945. Diese Arbeit
erwies sich als notwendig im Zusammenhang mit den großen Gra-
bungen in Enns und der vorgesehenen Neuaufstellung der Römi-
schen Sammlung des Ennser Museums.

Bereits im Jahre 1950 begannen Verhandlungen wegen Über-
führung des Heimathauses F r e i s t a d t in den Besitz und die Ver-
waltung des Landes Oberösterreich. Das 1926 begründete Heimat-
haus hat sich im Lauf seines 25jährigen Bestehens zu einem der
reichhaltigsten Heimathäuser Oberösterreichs entwickelt und ist die
weitaus umfangreichste Heimatsammlung auf Mühlviertler Boden
(vgl. 25 Jahre Heimathaus Freistadt, Oberösterreichische Heimat-
blätter, Jg. 5, S. 69 f.). Das Heimathaus wurde bisher von Bezirk und
Stadt Freistadt gemeinsam unterhalten, reicht jedoch in seinem
iWirkungsbereich weit über diesen engen Rahmen hinaus. Durch die
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Verhandlungen der beteiligten Stellen konnte die Überführung der
Sammelbestände und der Bibliothek in Landesbesitz vorbereitet
werden. Der langjährige Kustos des Heimathauses, Franz: DicMl, der
sich um den Ausbau des Heimathauses Freistadt größte Verdienste
erworben hat, bleibt weiterhin Leiter des Heimathauses.

Dr. Franz P f e f f e r .

12. Restaurierwerkstätte.
Rein zahlenmäßig genommen erscheint die Arbeitsleistung der

tWerkstätte im Berichtsjahr geringer als im Jahre 1950. Damals wur-
den 55 Kunstwerke restauriert, 1951 waren es 48 Stücke, davon aus
Kirchen und Stiften, Marterln 21 Stück, Museumsbesitz und Leih-
gaben 17 Stück, aus privatem und städtischem Besitz 10 Stück.

Dagegen handelte es sich 1951 zu einem großen Teil um beson-
ders stark beschädigte und auch große Werke, die zu ihrer Siche-
rung eine lange, intensive und schwierige technische Vorarbeit ver-
langten. Die größten dieser Arbeiten seien als erste kurz angeführt:

Kreuzigungstafel von Kleinmurham (1626). Ein Jahrhundert
nach Ausklang der guten gotischen Handwerkstradition und darum
nicht mehr auf Kreidegrund gemalt, sondern auf die leinöl- und
leimgetränkte Holztafel, verdankt dieses Werk wohl gerade diesem
Umstand seine Erhaltung. Kreidegrund wäre schon längst restlos
von dem total zerstörten Holzgrund abgefallen. So aber haftete die
Farbe an der dünnen, von der Tränkung erfaßten Holzoberfläche,
die kaum einen Millimeter stark war. Das restliche Holz war voll-
kommen durch den Holzwurm zerstört. Das untere Drittel der Tafel
mußte nach Sicherung der Farbschicht zur Gänze von der Rück-
seite aus erneuert werden. Überraschend gut ließen sich die Farben
regenerieren.

Aus dem Kapuziner-Kloster in Linz kamen anläßlich der Krem-
ser^Schmidt-AuS'Stellung zwei große Gemälde dieses Meisters. Un-
kenntliche Ruinen mit großen, die halbe Bildfläche durchziehenden
Rissen. Es gelang auch hier eine Wiederherstellung, die einen Begriff
von der ursprünglichen Schönheit geben kann.

Ebenso unkenntlich kam ein Bild aus dem Besitz der Stadt
Ischl. Hier bröselte die Farbe außerdem noch samt der Grundierung
überall ab. Es handelt sich um ein genau datiertes Bild vom 30. No-
vember 1617 mit der Darstellung einer Festlichkeit in genauer Klein-
malerei. Dementsprechend mühsam waren auch die Retuschen der
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unzähligen Fehlstellen, denn es durfte kein Detail des kultur-
historisch sehr interessanten Bildes verlorengehen.

Zwei Doppeltafeln, also vier Bilder, aus Wartberg a. d. Krems
waren zur Gänze zu sichern, weil (die Farbsohicht sich ablöste,
große Blasen bildete oder sogar schon abgefallen war, desgleichen
an den beiden Tafeln des Meisters MSR, Steyrer Kreis, aus Museums-

. besitz sowie an zwei kleinen Tafeln aus Privatbesitz, die als Leih-
gaben ins Museum kamen. Eine große Geißelung aus Kremsmünster
wurde neu gefugt und gerostet, und an der dritten Tafel aus Gaspolts-
hofen, ebenfalls einer Geißelung, sind die technischen Arbeiten, also
der zeitraubendere Teil, beendet, und es fehlen nur mehr das letzte
Kitten, die Regeneration, Reinigung und die Retuschen.

Zur Volkskunst gehörten drei recht nette Deckenbilder aus einer
.Wegkapelle. Diese auf Leinen gemalten Bilder waren direkt in den
Stuck eingelassen und vollkommen zu Zunder vermodert, konnten
aber auch noch gerettet werden. Hier mußte besonders für eine mög-
lichst gute Isolierung der Rückseite gesorgt werden, weil die Bilder
an ihrem alten Platz ja wieder der Mauerfeuchtigkeit ausgesetzt sind.

Mit den beiden schon erwähnten Tafeln des Meisters MSR wur-
den aus Museumsbeständen insgesamt 15 Bilder restauriert. Dar-
unter das Bildnis des Geologen Boue von J. B. Reiter und die Neu-
erwerbung „Die Apfelschälerin" desselben Meisters sowie das eben-
falls neuerworbene Gemälde von Rebell „Donaulandschaft bei
Grein". An einer kleinen Holztafel aus dem 17. Jahrhundert war
oben ein Holzstreifen zu ergänzen, der abgebrochen war und den
Gesamteindruck der Komposition beeinträchtigte.

Vier kleine feingemalte Bildchen auf Kupfer aus Stift Reichers-
berg, durch dicke trennende Holzstäbe verunstaltet, wurden neu
montiert mit fast unmerklichen dünnen Metalleistchen und bilden
nun nach Reinigung und Regeneration wieder ein ganzes Aller-
heiligenbild.

Dazu kommen noch aus Stiftsbesitz 3· Altomonte^Bilder von
Kremsmünster und 4 Bilder aus St. Florian sowie 8 Bilder oder
Plastiken aus Privatbesitz von künstlerischem oder historischem
Wert.

Wunderschön und darum trotz aller Mühe sehr befriedigend
war die Arbeit an der lieblichen Madonna mit Kind aus der Filial-
kirche Pesenbach der Pfarre Fel'dkirchen. Unter dicker .01- und
Kasein-Übermalung war es noch möglich, die wesentlichsten Teile
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der alten Fassung festzustellen und abzudecken. Besonders die ur-
sprünglich vergoldeten Haare der Madonna waren unter der dunkel-
braunen Farbe noch ganz erhalten und mußten nur angebügelt wer-
den und auch die zarten Töne des Madonnenantlitzes konnten frei-
gelegt werden. Besonders interessant die hellbraunen Augenbrauen
mit haarfeinen dunklen Strichen. Bei einer späteren Restaurierung
wurde auch einmal das ursprünglich in einem Stück mitgeschnitzte
Kind in einer ganz falschen Haltung angeschraubt und der rechte
Ami der Madonna verkürzt. Dies ist jetzt korrigiert, das. Jesukind
sitzt am alten Platz, der rechte Arm wurde ergänzt, und nun ruht
wieder der linke Fuß des Kindes in der linken Hand der Mutter, was
der ganzen bewegten Komposition erst wieder den alten Sinn gibt.

Interessant ist auch die Restaurierung einer Madonnen-Halb-
figur aus Losenstein (Privatbesitz). Hier handelt es sich um einen
alten gotischen Kern, eine womöglich sogar frühgotische, jedoch in
der Mitte abgeschnittene Madonna mit Kind, die in der Barockzeit
umkleidet wurde, und zwar nicht, wie üblich, mit geleimten Tüchern,
sondern mit einem kompakten Holzmantel. Untersuchungen ergaben,
daß die Statue schon zur Zeit der Umkleidung stark defekt war, ein
Ablösen des Mantels also kaum ein befriedigendes Ergebnis gezeitigt
hätte, zumal die Figur in einer Kapelle steht, also als Kultstüok dient.
Der barocke Mantel dagegen hat ein ganz seltenes und'sehr fein
gearbeitetes Blumenmuster auf Goldgrund, das an sich schon der
Erhaltung wert ist. So wurde die Figur in der barocken Umkleidung
belassen, restauriert und auf einem passenden Sockel, der neu ent-
worfen und gemacht wurde, montiert und ist so in der unteren
Partie nun auch gesichert.

Gisela de S ο mzée .

Oberösterreichisches Landesarchiv.

55. Jahresbericht (1951).

Über das Geschäftsjahr 1951 des Oberösterreichischen Landes-
archivs ist ganz allgemein zu sagen, daß seine Tätigkeit durch den
.Wechsel in der Leitung, den 2. österreichischen Historikertag und
die Bauarbeiten im Depot in der Allgemeinen Sparkasse wesentlich
beeinflußt war; die beiden letzteren, vorzüglich die Bauarbeiten,
haben sich allerdings als hemmend erwiesen. Besonders drückend
aber war der Raummangel, der im Hinblick auf die Ansprüche, die

Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. 97. Band. 4
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behördlicherseits an das Landesarchiv gestellt werden, dessen Tätig-
keit lahmzulegen droht.

A r c h i v r ä u m e .

Die Umbauten im Gebäude -der Allgemeinen Sparkasse, in dessen
2. Stockwerk sich das Depot des Oberösterreichischen Landesarchivs
befindet, machten gute Fortschritte, so daß mit ihrer Beendigung im
Jahre 1952 zu rechnen ist. Um das Entstehen von Bränden zu ver-
hindern, wurde in diesem Stockwerk, einschließlich der neu bezoge-
nen Seitenflügel eine Beleuchtungsanlage eingebaut, die sich beim
Verlassen des Raumes abstellen läßt. Die im Zuge der Umbauten
durchgeführte Verkleinerung der beiden Stiegenhäuser im rück-
wärtigen Trakt bedeutete auch einen kleinen Raumgewinn für das
Landesarchiv.

Dagegen scheiterten die am Beginn des Jahres unternommenen
Bemühungen, das Schloß Losensteinleithen zu mieten, da während
der Verhandlungen verschiedene Wohnparteien von den leeren Räu-
men Besitz ergriffen und nicht mehr hinausgebracht werden konn-
ten. Ebenso ergebnislos blieben die von der Stadt Linz und dem
Lande Oberösterreich geführten Verhandlungen mit dem Ministe-
rium für Handel und Wiederaufbau wegen einer inietweisen Über-
lassung des Linzer Schlosses an die beiden Partner, in dem dann
vor allem Archiv und Museum Räume hätten bekommen sollen.

So mußten die während des Krieges nach Kremsmünster und
St. Florian gebrachten Archivalien weiterhin dort belassen werden,
was ihre Benützung sehr erschwert. Da andere Archivalien, vor
allem die alten Grundbücher, bei den Bezirksgerichten dringend ein-
gezogen werden sollten, bildet die drückende Raumnot das größte
Hindernis für eine gedeihliche Weiterentwicklung des Landesarchivs.

E r w e r b u n g e n .

Das Amt der oberösterreichischen Landesregierung übergab
dem Landesarchiv zum übrigen Bestand der autonomen Landesver-
waltung auch die Archiyalien der Abt. III, Finanzangelegenheiten
und Landesgüter 1927—1939 (101 Faszikel Akten, 38 Bde. Indizes),
sowie 20 Kisten Akten der NS-Volkswohlfahrt von 1938—1945. Vom
Bezirksgericht Mauerkirchen erhielt es 28 Bände des Lagebuches
und 22 Bände Briefprotokolle verschiedener Herrschaften des Inn-
viertels.
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Unter den kleineren Erwerbunigen dieses Jahres sind die zwei
historisch wertvollsten ein Formularbuch des Erasmus Philipp Wie-
singer aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, zum Großteil eine Kom-
pilation aus anderen Formelbüchern, darunter auch dem des Linzer
und Freistädter Stadtschreibers Veit Stahel, und eine Beschreibung
von Österreich ob der Enns in zwei Bänden von Ignaz Seyringer
(18. Jahrhundert).

Die Bestände des ehemaligen Stiftsarchivs Mondsee, das naoh
der Aufhebung des Klosters schwere Verluste erlitt, konnten um
sechs wertvolle Urkunden und die Klosterarchive Garsten und
Gleink um zwei Urkunden bereichert werden.

Das Steiermärkische Landesarchiv übergab eine Kiste Archi-
valien aus dem Nachlaß des aus Rohrbach gebürtigen Grazer Archiv-
direktors Dr. Ignaz Nößlböck, darunter Akten aus den Marktarchi-
ven von Haslach und Rohrbach und ein Taiding von Riedersdorf
aus dem Ende des 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts. Auch die
übrigen Stadt- und Marktarchive wurden durch kleinere Erwerbun-
gen ergänzt: Reste des Kommunalarchives Gutau (Bürgerbuch 1845
—1939; Bürgerspital 1855—1940); Handwerksordnung der Seiler von
Gmunden 1667; Topographisch-historisch-statistische Beschreibung
der Stadt Gmunden von Solterer 1826 (Nachlaß Oberst Hoernes).

Weitere kleinere Erwerbungen waren: Material zur Geschichte
des Landesgendarm eriekommandos; ein Hausbuch eines Pfarrers
1663—1746; Archivalien aus dem Nachlaß Dr. Ferdinand Kracko-
wizers (Spende von Regierungsrat Franz Bohdanowicz) ; zwei Brief-
notelbücher des Pfleggerichtes Friedburg von 1696 und 1776. Die
Deponierung des Nachlasses von Erzherzog Maximilian (Schloß
Ebenzweier) und der Reste des Herrschaftsarchives Mondsee
(— 1848) wurde in die Wege geleitet.

O r d n u n g s a r b e i t e n .

Mit der Ordnung des im Jahre 1950 erworbenen umfangreichen
Archivs der Herrschaft Greinburg (vgl. 54. Jahresbericht) hat noch
im selben Jahre Oberlehrer i. R. Georg Grüll begonnen, der auch
die übrigen Ordnungsarbeiten durchführte, wobei ihn Karl Schendl
unterstützte. Er trennte die insgesamt 957 Urkunden nach den drei
Herrschaften Greinburg, Zellhof und Ulmerfeld und unterteilte die
erste Gruppe wieder in Sachgebiete. Über den gesamten Urkunden-
bestand, der durch die große Anzahl von Urkunden des 15. Jahr-
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hunderte besonders wertvoll ist, wurde ein dreibändiges Reper-
torium angelegt.

In der Zeit vom 27. März bis 1. August 1951 ordnete Grüll das
eigentliche Archiv Greinburg-Kreuzen einschließlich der Zentral-
verwaltung vom Jahre 1823 an, das 1319 Handschriften, 538 Schuber-
bände und 13 Bündel in Großformat umfaßt. Er teilte den Bestand in
drei Gruppen ein: 1. die Herrschaft als Obrigkeit (121 Schachteln).
2. die Herrschaft als Wirtschaftseinheit (447 Schachteln) und 3. das
Familienarohiv (15 Schachteln). Gleichzeitig stellte Schendl die
Patentsammlung im Umfange von 157 Handschriften und 72 Schach-
teln loser Patente auf. Anschließend begann er das Archiv der einst-
mals regensburgischen Herrschaften Prandegg-Zellhof zu ordnen,
dessen Handschriften bereits vollständig geordnet, verzeichnet und
aufgestellt wurden, wogegen das Verzeichnis der Akten erst ange-
fertigt werden muß.

Außer diesem großen Archivkörper ordnete Grüll 3 kleinere
Archive, nämlich das Marktarchiv St. Georgen i. Α., das Herrschafts-
archiv Altenhof-Leonstein und das Archiv der Arbeitsgemeinschaft
für Sippenforschung. Das Marktarchiv St. Georgen i. A. wurde in
zwei Hälften 1910 und 1950 vom Landesarchiv übernommen und
umfaßt 26 Urkunden, 5 Handschriften und 9 Schuberbände. Vom
Salburgisclien Archiv Leonstein hatte das Landesarchiv in den Jah-
ren Î936/37 den Rest des Wirts chaftsarchivs erworben, nachdem
schon vorher einzelne Stücke bei Wiener Antiquariaten angekauft
worden waren, an die dieses Archiv in der ersten Hälfte des 20. Jahr-
Hunderts abgegeben worden war. Insgesamt sind von diesem Be-
stände noch 147 Handschriften und 191 Schuberbände erhalten.

Kanzleidirektor Rauch .schloß die Ordnung der allgemeinen
Reihe der Partezettelsammlung bis auf die Anfertigung eines Index
ab und begann die Akten der Baudirektion 1830—1861 und des
Sekretariates des Landeshauptmannes 1928—1937 (133 Schachteln)
zu ordnen, bzw. führte diese teilweise durch.

Ä r c h i v b e n ü t z u n g .

Den vielfach von den Benutzern geäußerten Wünschen Rech-
nung tragend wurde der Benützerdienst seit 2. November erweitert
und außer Dienstag und Freitag auch Mittwoch und Donnerstag von
14.30 bis 18 Uhr Benützerstunden eingeführt. Von dieser Neuerung
wird viel Gebrauch gemacht, besonders vom Kreise der ständigen
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Benutzer. Da viele von ihnen beschäftigt sind und an Nachmittagen
leichter Zeit finden als an Vormittagen, bedeutet für sie diese neue
Möglichkeit eine wesentliche Erleichterung, und einen Anreiz zu
Forschungsarbeiten.

Die Benützung durch Hochschüler ist hingegen zurückgegangen,
was darauf zurückzuführen ist, daß sich auch an den Hochschulen
die Zahl der Studenten verringert hat, weil die Heimkehrer im allge-
meinen nun ihre Studien abgeschlossen haben. So arbeiteten heuer
nur mehr 15 Studenten an Dissertationen, wovon 2 ihre Arbeit ab-
schließen konnten.

Insgesamt wurden für 112 verschiedene Benutzer Archivalien
bereitgestellt, 150 Personen machten von der reichhaltigen, ständig
wachsenden Bibliothek Gebrauch. Daneben wurden zahlreiche Akten
an Dienststellen des Landes und Bundes ausgeliehen und vielfache
Anfragen erledigt. 88 Anträge auf Verleihung des Titels Erbhof wur-
den darnach überprüft, ob sich das Geschlecht tatsächlich 200 Jahre
im Besitz seines Hofes befindet.

A r c h i v s c h u t z , B e g i s t r a t u r e n .

Die Überwachung aller Schriftdenkmäler des Landes und ihr
Schutz vor Vernichtung und Beschädigung zählt mit zu den wichtig-
sten Aufgaben des Oberösterreichischen Landesarchivs. " Diese läßt
sich nur durch Bereisung in gewissen Zeitabständen und Fühlung-
nahme mit den zuständigen Dienststellen, bzw. Eigentümern durch-
führen. Dies ist gegenwärtig um so wichtiger, als es dem Landes-
archiv infolge Platzmangels nur in sehr beschränktem Maße möglich
ist, weitere Archivkörper in Verwahrung zu nehmen.

Es wurden 5 Schloß archive, 8 Pfarrarchive, 2 Stadt- und Markt-
archive, 3 Bezirksarchive, 10 Gemeinderegistraturen, 2 Bezirkshaupt-
mannschaften, 1 Heimathaus, das Archiv der Forstverwaltung Mat-
tighofen und die Salinenarchive Hallstatt und Ischl bereist.

Eine Anzahl wertvollerer Archivalien wurde von Buchbinder-
meisterin Frl. Eleonore Klee in St. Florian in hervorragender Weise
restauriert.

H a n d b ü c h e r e i .

Da das Oberösterreichische Landesarchiv seit der Koordinie-
rung der Neueinkäufe der Linzer Bibliotheken als einziges Institut
in Linz die historische Fachliteratur besonders pflegt, war es auch
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in diesem JaHre bemüht, nicht nur die Neuerscheinungen auf dem
Gebiete der Landesgeschichte und Landeskunde Oberösterreichs und
der anderen Bundesländer, sondern auch der österreichischen und
allgemeinen Geschichte sowie der historischen Hilfswissenschaften
und der Nachbardisziplinen, soweit sie in den Forschungsbereich
des Landesarchivs gehören, zu erwerben und verschiedene Lücken,
besonders in der älteren Verwaltungsliteratur, auszufüllen.

Neben der Fortführung der bestehenden konnten wertvolle Zeit-,
Schriften neu erworben werden, nämlich die Beiträge zur Kunde
steiermärkischer Geschichtsquellen in 40 Jahrgängen und 16 Bänden
(1864—1914) und die Militärwissenschaftlichen Mitteilungen 1927—
1938 in 27 Bänden, letztere mit wertvollen Arbeiten für die öster-
reichische Geschichte. Die Zeitschrift „Saeculum" wurde abonniert
und die badische „Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins" sowie
die „Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde" erhält
das Oberösterreichische Landesarchiv im Tausche gegen seine Mit-
teilungen.

Außerdem war es möglich, unvollständige Zeitschriften zu er-
gänzen: Unterhaltungsbeilage der Linzer „Tages-Post" 2 Bände;
Unterhaltungsbeilage zum „Linzer Volksblatt" 1900 und 1907—1918,
6 Bände; „Christliche Kunst" 4 Bände (1894—1908) und „Christliche
Kunstblätter" 8 Bände (1864—1896). Diese .Erwerbungen waren be-
sonders erwünscht, weil sie seit Jahrzehnten bestehende Lücken end-
lich schlössen.

Insgesamt wurden 623 .Werke mit zusammen 770 Bänden ange-
kauft. Als einige der wichtigsten seien angeführt: Matthias Fuhr-
mann, Alt- und Neues Österreich, iWien 1734, 4 Bände; Friedrich
Überweg, Grundriß der Geschichte der Philosophie, 12. Aufl., 1926—
1928, 5 Bände; Josef Janisch, Topographisches Lexikon der Steier-
mark, Graz 1878, 3 Bände; Stier-Somolo, Handwörterbuch der
Rechtswissenschaft, 5 Bände (1927—1931), sowie einige Arbeiten
von Max Weber.

Da sich unter den neuen Käufen in wachsender Zahl broschierte
Hücher befinden, die erst nach vorherigem Binden in die Bibliothek
eingestellt werden können und es wegen der ihohen Preise nur in
sehr beschränktem Maße möglich ist, sie dazu in gewerbliche Buch-
bindereien zu geben, wird die eigene Buchbinderwerkstätte, deren
Hauptzweck 'die Restaurierung von Handschriften und anderen
Archivalien wäre, damit sehr belastet.
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W i s s e n s c h a f 11 i c h e A r b e i t e n.

Das Oberösterreichische Landesarchiv hat nicht nur die Auf-
gabe, -die Archivalien des Landes Oberösterreich zu betreuen, son-
dern darüber hinaus auch die Geschichtswissenschaft, besonders die
Landesgeschichte, zu pflegen. In diesem Bestreben gibt es nun seit
1950 eine eigene Zeitschrift, die „Mitteilungen des Oberösterreichi-
schen Landesarchivs" heraus, deren 2. Band sich gegenwärtig im
Druck befindet. Er bringt Aufsätze von Univ.-Prof. Dr. Alphons
Lhotzky über die oberösterreichische Fassung der sogenannten Wie-
ner Annalen, Dozentin Dr. Grete Mecenseffy über Evangelisches
Glaubensgut in Oberösterreich und Dr. Hans Sturmberger über das
Helfenberger Archiv. Georg Grüll behandelt die Ingenieure Knittel
im Rahmen der oberösterreichischen Kartographie im 17. und 18.
Jahrhundert, Dr. Hertha Awecker das Chronicon Lunaelacense und
sein Verhältnis zu anderen Mondseer Chroniken, und Friedrich
Schober bringt Beiträge zur Geschichte des Bauernkrieges 1632.

Durch.die Bereitstellung von ausreichenden Mitteln von Seiten
der oberösterreichischen Landesregierung war es auch möglich, wei-
tere Arbeiten zur Landesgeschichte in Druck zu geben. So ist eine
Geschichte der Gründung des Bistums Linz und der Ausgestaltung
der Pfarrgliederung Oberösterreichs von Direktor Dr. Heinrich Feri-
humer sowie eine Arbeit über die Robot in Oberösterreich von Ober-
lehrer i. R. Georg Grüll im Erscheinen begriffen.

Die Kammer der gewerblichen .Wirtschaft für Oberösterreich
gibt als Festschrift zu ihrem 100jährigen Bestand eine zweibändige
Geschichte der oberösterreichischen Wirtschaft heraus, in deren
ersten Band Univ.-̂ Doz. Oberarchivrat Dr. Alfred Hoffmann die wirt-
schaftliche Entwicklung Oberösterreichs bis zum Jahre 1848 dar-
stellt. Landesarchivar erster Klasse Dr. Hans Sturmberger hat eine
Biographie des bedeutenden Führers der oberösterreichischen
Stände, Georg Erasmus von Tschernembl, im Manuskript abge-
schlossen.

Vom Oberösterreichischen Urkundenbuch, das vom Oberöster-
reichischen Landesarchiv herausgegeben wird, erschien das Register
zum ÎÔ. Bande, bearbeitet von Dr. Hans Sturmberger. Von den von
Georg Grüll und Friedrich Schober herausgegebenen Freistädter
Geschichtsblättern erschien das 2. Heft mit einer Reihe von interes-
santen Aufsätzen. ·
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Aus den Kreisen der Benutzer befindet sich ein Heimatbuch von
Mondsee, verfaßt von Dr. Hertha Awecker, im Druck.

H i s t o r i k e r t a g .

Der Verband österreichischer Geschichtsvereine hielt in der
Zeit von 18. bis 20. September in Linz auf Einladung seines Vor-
sitzenden, Archivdirektor i. R. Dr. Ignaz Zibermayr, den 2. öster-
reichischen Historikertag ab. Seine Vorbereitung und Organisation
lag zum größten Teil in den Händen des Landesarchivs, dessen
Direktor, Hofrat Dr. Erich Trinks, zugleich Vorsitzender des Orts-
ausschusses war. Das Sekretariat der Tagung befand sich in der
Kanzlei des Landesarchivs und wurde aus dessen Personal gebildet.

Über 300 Vertreter der historischen Disziplin, darunter viele
prominente Historiker des In- und Auslandes, trafen sich in Linz
zu wissenschaftlichen Vortragen und Diskussionen. Die Hauptarbeit
der Tagung wurde in den Sitzungen der einzelnen Sektionen geleistet,
wo sich jeweils an kürzere Fachreferate eine Diskussion anschloß.

Am Nachmittag vor der Eröffnung fand für die anwesenden
Archivare und andere Interessenten eine Führung durch das Landes-
archiv statt. Die Landesregierung und Stadt Linz veranstalteten
Gemeinischaftsabenide; den Abschluß machte eine Exkursion nach
Enns, Steyr und Kremsmünster.

P e r s o n a l .

Landesarchivdirektor Wirklicher Hofrat Dr. Eduard Straßmayr
wurde mit 1. April in den Ruhestand versetzt. Zu seinem Nachfolger
ernannte die oberösterreichische Landesregierung Wirklichen Hofrat
Dr. Erich Trinks.

Das Dundesministerium für Unterricht hat am 5. Juli 1951 ge-
mäß dem Beschluß des Professorenkollegiums der Philosophischen
Fakultät der Universität Wien dem Oberarchivrat Dr. Alfred Hoff-
mann die Lehrbefugnis als Privatdozent für österreichische Ge-
schichte und Wirtschaftsgeschichte erteilt. Landesarchivar zweiter
Klasse Dr. Hans Sturmberger wurde mit Wirkung vom 1. April
1951 zum Landesarchivar erster Klasse ernannt.

Fachinspektor Konrad Rauch erhielt mit Wirksamkeit vom
12. Juli 1951 den Titel Kanzleidirektor verliehen, und Oberrevident
Friedrich Schober wurde mit 1. Jänner 1951 zum Amtssekretär er-
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nannt. Frau Äloisia Pimminger gehört seit 1. Juli 1951 als Bedienerin
zum Personalstand des Amtes der oberösterreichischen Landes-
regierung. Dr. Erich T r i η ks.

Bundesstaatliche Studienbibliothek.

1951.

Ohne den Betrieb nach außen zu stören, waren alle verfügbaren
Kräfte seit September 1950 mit den Vorbereitungsarbeiten zur Han-
del-Mazzetti-Ausstellung (beschäftigt. Sie war als eine ungewöhnliche
Ehrung — nur Gerhart Hauptmann war eine solche zu Lebzeiten
(1942) zuteil geworden — der großen heimischen Dichterin nach
reiflicher Überlegung und Besprechungen mit Hofrat Dr. Franz Ber-
ger und Frau Schulrat Frieb schon im Sommer d. J. geplant worden.
Der lebhafte Widerhall, den sie nach der feierlichen Eröffnung am
10. Jänner 1951 in der Öffentlichkeit gefunden hat, rechtfertigte voll-
auf das Unternehmen. Der sich wie ein intimes Fest gestalteten Feier
wohnten in Vertretung des Landeshauptmannes Dr. Gleißner Lan-
desamtsdirektor Hofrat Dr. Ruß egger, Bürgermeister Nationalrat Dr.
Koref, Generalvikar Lugstein für Se. Exzellenz Bischof Dr. Fließ er
und zahlreiche Persönlichkeiten des kulturellen und öffentlichen
Lebens bei.

Nach den begrüßenden und einführenden Worten überreichte der
Direktor als besondere Überraschung den Ehrengästen eine biblio-
phile Festgabe, die in 400 Exemplaren in der Werkstätte für zeit-
gemäße Graphik Franz Kling gedruckte letzte Dichtung von Handel-
Mazzetti, die Ballade „Renate von Natzmer", und konnte dann auch
mit berechtigter Genugtuung den Teilnehmern die in festlichem
Barock wiederhergestellte Schatzkammer des Instituts, das Hand-
schriften- und Inkuniabelzimmer, zeigen. Im Auftrag der oberöster-
reichischen Landesregierung und im Namen der leider abwesenden
Dichterin sprach Hofrat Dr. Berger Dank und Anerkennung aus und
eröffnete die Ausstellung, über die der im Oberösterreichischen Lan-
desverlag erschienene Führer „E. v. Handel-Mazzetti. Eine Doku-
mentenschau" eingehend berichtet. Nachträglich besuchten sie:
Se. Exzellenz Bischof Dr. Fließer, Landeshauptmann Dr. Gleißner
und Hofrat Dr. Ruß egger und Teilnehmer der österreichischen
Historikertagung. Sie war bis 20. September geöffnet und erfreute
sich eines relativ guten Zuspruchs.
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Am 15. Juni konnte der Zeitschriftensaal eröffnet werden, in
dem an die 80 Zeitschriften aller Wissensgebiete den Benutzern zur
Verfügung stehen. Eine Mappe, die die Schutzumschläge (soweit
solche vorhanden) der neuerworbenen Bücher mit Angabe der Sig-
naturen verwahrt, liegt seit kurzem im Lesesaal auf. Ergänzend ist
auch dieses Jahr' wieder ein Verzeichnis der Neuerwerbungen
1949/50 erschienenen. — Auch ein Gedenkbuch, das die wichtigsten
Dokumente zur Entwicklung des Instituts seit 1945 sammelt, wurde
von der Direktion angelegt.

Dde Bibliothek hat die Werbeausstellung des Linzer Gutenberg-
Verlages sowie die Ausstellung „100 Jahre Realschule" (Linz) mit
einigen wertvollen Objekten beschickt.

Am 25. und 26. Jänner, 7. und 8. Februar, 30. März, 5., 19. und
26. Mai fanden offizielle Führungen durch die Ausstellung und die
Bibliothek statt. Vom 18. bis 30. Juni las der Direktor vor einem
kleinen Kreis geladener Gäste in je zwei Abendstunden Ernst Wie-
cherts „Missa sine nomine" (München. Desch. 1951).

Der Direktor wurde in die Jury des Adalbert-Stifter-Preises für
Volksdeutsche Dichter berufen, nahm am 9./10. Juni als Gast der
oberösterreichischen Korporation an der Mariazeller Tagung der
österreichischen Buchhändler und Verleger teil und war vom 28.
bis 30. Juni in Wien bei der Bibliotheksdirektorenkonferenz und der
Feier anläßlich des Wiederaufbaus der Universitätsbibliothek an-
wesend.

Der „Betriebsausflug" am 11. Juni nach Grünau—Almsee—
Traunsee—Traunfall—Stadl-Paura wurde zu einem schönen, von
herzlicher Kameradschaft erfüllten Familienfest.

Für die reichliche Unterstützung aller Unternehmungen ist zu
daraEen: dem Bundesmindsterium für Unterricht, der oberösterreichi-
schen Landesregierung, dem oberösterreichischen Verein für Denk-
malpflege, den Vereinigten Österreichischen Eisen- und Stahlwerken,
den Stickstoffwerken, der Vereinigung österreichischer Papierindu-
strieller. — Für Büchergeschenke: Amerikanische Militärregierung
(Dep. of. Education), Britische Gesandtschaft, Section Information
(Innsbruck), Verlag Hollinek, Hof rat Dr. Berger (Linz), Dr. Beürle
(Linz), Enrica v. Handel-Mazzetti (Linz), St.-Bibl. Dr. Zechmeister
(Wien), Hof rat Dr. Zibermayr (Linz).

Durch Kauf sind der Bibliothek 987, durch Geschenke 177, als
Pflichtexemplare 387 und im Tausch 16 Bände zugegangen, darunter
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sehr wertvolle antiquarische und Ergänzungserwerbungen, z. B. das
Taschenbuch „Iris" aus 1848 mit den Erstdrucken von Grillparzers
„Spielmann" und Stifters „Prokopus",. der Erstdruck von Schillers
Anthologiegedichten, ferner die zehnbändige zweite Auflage von
Buchbergers Lexikon für Theologie und Kirche, Thieme-Beckers
Künstlerlexikon, Ullmanns monumentale Enzyklopädie der tech-
nischen Chemie, das große Chemie- und Physik-Lexikon des Stutt-
garter Franckh-Verlages, Kleins neuestes Modelexikon, wertvolle
ältere und neuere Stifter-Literatur u. a. m. Die Handschriften- und
Autographensammlungen wurden um bisher unveröffentlichte Briefe
und das Manuskript vom dritten Band des „Grafen Reichard" von
Handel-Mazetti, um die handschriftliche Widmung der Ginzkeyschen
Ätterseegedichte bereichert, die Graphikersammlung durch den An-
kauf des Entwurfes zu einem Wandteppich von Oskar Sachsperger.

Üle Zahl der Leser stieg auf durchschnittlich 2300 monatlich,
der benützten Bücher auf 3500, an 6035 Personen wurden 10.459
eigene und fremde Bücher entlehnt, an 11 Personen und Institute
63 Handschriften und Inkunabeln.

Der Direktor wurde zum Oberstaatsbibliothekar ernannt, Frl.
Aichinger als Bibl.-Assisten.tin pragmatisiert.

Dr. Kurt V a n c s a.

Denkmalpflege.
1951.

Die Denkmalpflege in Oberösterreich konnte unmittelbar nach
Kriegsende auf bedeutende Entdeckungen hinweisen. Seit dem Jahre
1949 standen demgegenüber hauptsächlich Sicherungsarbeiten im
Vordergrund, wobei es insbesondere im letzten Jahr gelungen ist,
eine Reihe denkmalpflegerischer Forderungen durchzusetzen, die
längst als wünschenswert und notwendig erkannt worden waren, aus
wirtschaftlichen Gründen aber nicht erfüllbar erschienen.

Die Bereitstellung reichlicherer öffentlicher Mittel für Aufgaben
der Denkmalpflege — ein sichtbares Zeichen des erhöhten kultu-
rellen Verantwortungsgefühls gegenüber den Beständen an Kunst-
und Kulturgut, die der letzte Krieg glücklicherweise verschonte —
hat es nunmehr ermöglicht, in vielen Fällen entscheidend einzu-
greifen und drohende Verluste in letzter Minute zu verhindern.

In unserem heimischen Kunstbestand nehmen die zu betreuen-
den k i r c h l i c h e n K u n s t - u n d B a u d e n k m ä l e r eine be-
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deutende Stellung ein. Die wirtschaftliche Gesamtsituation er-
schwerte bisher wirksame Erhaltungsmaßnahmen gerade für diese
Gruppe von Denkmälern wegen der Größe der Baukomplexe und
der Zahl der in ihnen verwahrten hochwertigen Einzelkunstwerke.
Der Wegfall der Patronatspflicht hat vor allem für die ehemaligen
Stiftskirchen größte . Schwierigkeiten der Erhaltung mit sich ge-
bracht, da allein schon die notwendige bauliche Pflege der großen
Objekte die Möglichkeiten der meist kleinen Pfarrgemeinden bei
weitem übersteigt.

In dieser Gruppe bereitete Denkmalpflegern und Kunstfreunden
seit Jahren die schwerste Sorge die Erhaltung der ehemaligen Stifts-
kirche von B a u m g a r t e n b e r g . Die Kirche der 1141 gegründeten
Zisterzienserabtei diente seit der 1784 erfolgten Klosteraufhebung
einer kleinen Gemeinde als Pfarrkirche. 1951 konnte mit Beihilfe
des Bundes und des Landes Oberösterreich der erste Abschnitt eines
über mehrere Jahre sich erstreckenden Restaurierungsprogrammes
erfüllt werden. Ausbesserungsarbeiten und eine Stützverstrebung an
dem 6 Stockwerke hohen gotischen Dachstuhl über dem Chor stell-
ten die vordringlichsten Maßnahmen dar. Außerdem wurde die durch
Mauerrisse schwerstens gefährdete barocke Sakristei, auch sie ist
ein mit Stuckarbeit und Malerei reichausgestattetes Denkmal, durch
Verschließungen gesichert und mit einem neuen Dachstuhl und
einem neuen Ziegeldach versehen. Für 1952 steht die Neueindeckung
des Chordaches und die Herstellung des Dachreiters im Arbeits-
programm.

Die Pfarrkirche von S u b e η — ebenfalls ursprünglich eine
Stiftskirche — war zwar nicht in ihrer Substanz gefährdet, ihr
Innenraum, ein hervorragendes Kunstwerk der Rokokozeit mit ein-
heitlicher Ausstattung, hatte jedoch durch einen Gittereinbau vor
der Empore, der um die Mitte des 19. Jahrhunderts, als das Kloster
in ein Gefangenenhaus umgewandelt worden war, für die Straf-
gefangenen errichtet wurde, seine künstlerische Wirkung eingebüßt.
Der langgehegte Wunsch der Denkmalpflege nach Entfernung dieses
verunstaltenden Einbaues hat sich nun endlich erfüllt, es wird be-
reits an der Wiederherstellung der damals zerstörten Rokoko-
ornamente gearbeitet.

In der ehemaligen Stiftskirche von G a r s t e n konnte über die
Arbeiten zur Erhaltung des Bauwerks hinaus die Restaurierung der
den Chorraum schmückenden barocken niederländischen Gobelins,
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die schwere Ältersschäden aufwiesen, begonnen und die Fertigstel-
lung der ersten beiden Stücke erreicht werden.

In S p i t a l am P y h r n , dessen ehemalige Stiftskirche wie
erinnerlich durch die in den letzten Jahren durchgeführte Wieder-
herstellung der Türme gesichert wurde, konnte nunmehr eine Ver-
besserung der Außenarchitektur des früheren Stiftsgebäudes vorge-
nommen werden. An der Hauptfassade wurden das Marinorportal
restauriert, neue Fensterstöcke eingesetzt, im ersten Stockwerk die
originalen Barocken Fenstergitter wieder angebracht und eine Neu-
färbelung vorgenommen. Auch dieser Gebäudekomplex wird mehr-
jähriger Arbeit bis zu seiner vollständigen Erneuerung bedürfen.

An Stiftsbauten sind im verflossenen Jahre die umfangreichsten
Arbeiten in L a m b a c h und St. F l o r i a n vorgenommen worden.
Eine besonders augenfällige Verbesserung seiner Erscheinung hat
Lambach durch die Neufärbelung seiner ausgedehnten, weithin sicht-
baren Fassaden erfahren. Audi die Zwiebelhelme der Stiftskirche
wurden neu mit Kupfer eingedeckt. Die schwer bombardierte Ka-
pelle auf dem Kalvarienberg konnte in ihrem Rohbau fertiggestellt
werden.

In St. Florian wurden die 1950 begonnenen Arbeiten zur Siche-
rung der Decke im Gelben Salon der Kaiserzimmer erfolgreich abge-
schlossen. Aus den Sammlungsbeständen wurden die frühesten goti-
schen Glasfenster restauriert. Der Grabstein des Abtes Petrus Maurer
aus dem Jahr 1522 wurde vom Friedhof, wo er schwer durch Feuch-
tigkeit gelitten hatte, in die Gruft der Stiftskirche versetzt. Eine be-
sondere Genugtuung bedeutet es dem Denkmalpfleger, die weit fort-
geschrittene Restaurierung des Gartenpavillons des Stiftes verzeich-
nen zu können. Über alle diese Arbeiten berichtet ausführlich Stifts-
bibliothekar Dr. Franz Linninger im selben Jahrbuch.

. Auf die an zahlreichen Pfarrkirchen des Landes im Berichtsjahr
vollzogenen Arbeiten zur Verbesserung ihres Bauzustandes oder
ihrer Erscheinung kann an dieser Stelle nur summarisch hinge-
wiesen werden. Besonders erwähnt sei nur die lang erhoffte bauliche
Sicherung des Karners der Pfarrkirche von M a u t h a u s e n , der
kostbare Fresken des 13. Jahrhunderts birgt, sowie die Neufärbelung
der Pfarrkirche von S t a d l - P a u r a . In der W e l s e r Stadtpfarr-
kirche konnten die während des Krieges geborgenen Glasfenster,
die bedeutendsten des Landes, nach ihrer vollständigen Restaurie-
rung wieder eingesetzt werden.
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An zahlreichen F i l i a l k i r c h e n wurde im vergangenen
Jahre ein umfangreiches Arbeitsprogramm erfüllt. Die Notlage dieser
Gruppe von Objekten ist durch den Umstand bedingt, daß diese
Kirchen und Kapellen, zumeist Stiftungen Privater, im Laufe der
Zeit in die Obhut von Pfarrgemeinden übergegangen sind, die ihrer-
seits kaum die finanziellen Mittel zur Erhaltung ihrer Pfarrkirchen
aufbringen können. So hatte sich in vielen Fällen schon ein sehr
bedenklicher Bauzustand ergeben, der die Gefährdung dieser Denk-
mälergruppe schreckhaft vor Augen führte. Gerade in den Filial-
kirchen aber hat sich, zumeist unverfälscht und von Zeitströmungen
unberührt, die ursprüngliche gotische oder barocke Einrichtung voll-
ständig erhalten, so daß diese Kirchen heute Gesamtkunstwerke dar-
stellen, die zumeist auch noch durch eine landschaftlich hervor-
ragende Lage ausgezeichnet, zu den reizvollsten Denkmälern des
Landes gehören. Es kann daher mit Befriedigung die Reihe der
Objekte aufgezählt werden, an denen wesentliche Erhaltungsmaß-
nahmen vollzogen werden konnten.

In Antlangkirchen bei St. "Willibald wurde vor allem der Turm
hergestellt; in Aschau im Inn viertel, dem großen gotischen Kirch en-
gebäude, welches in der Barockzeit erweitert wurde, sind die durch
Grundfeuchtigkeit entstandenen Senkungen der Mauern des nord-
seitigen Oratoriums durch Betonunterfangungen abgesichert worden.
In Gebertshàm, dem kleinen Kirchlein am Mattsee, welches vor der
Aufnahme dès eben restaurierten Flügelaltares noch einer gründ-
lichen Instandsetzung und Entfeuchtung bedarf, sind die ersten Ar-
beiten durchgeführt worden. In Heiligenstatt bei Friedburg, der
prachtvollen barocken Filiale, sind umfassende Maßnahmen zur
Trockenlegung der Fundamentmauern des Chores getroffen und
Schäden am ganzen Kirchengebäude behoben worden. In Pesenbach,
der weit ins Land sichtbaren gotischen Kirche, wurden die Schäden
am hohen Steildach ausgebessert und eine fast vollständige Außen-
renovierung sowie die Neufärbelung des Chorraumes im Innern
durchgeführt. In St. Wolfgang am Stein, der Filialkirche des Stiftes
Schlägl aus der Renaissancezeit, sind infolge Unterwaschung durch
eine Quelle Senkungen des Mauerwerkes der Westwand entstanden,
die durch Betonunterfangungen abgesichert wurden. In Sautern, der
Filialkirche von Schlierbach, die 1924 Dach und Gewölbe des Mittel-
schiffes durch eine Brandkatastrophe eingebüßt hatte, wurde ein
neues Gewölbe errichtet, allerdings konnte wegen des schlechten
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Bauzustandes des Mauerwerkes und aus wirtschaftlichen Erwägun-
gen nur eine Holzkonstruktion hergestellt werden.

In dem Kunstschaffen Oberösterreichs nehmen die W e r k e
d e r S c h n i t z k u n s t einen an Zahl und Qualität hervorragenden
Platz ein. Von der Gotik bis zum Barock reicht die sich in ihnen
manifestierende schöpferische Entwicklungsphase. Gerade diese
Denkmälergruppe befindet sich aber in einem kritischen Stadium
ihrer Erhaltung, denn der Werkstoff Holz unterliegt in besonderem
Maße Einflüssen von Atmosphärilien und tierischen Schädlingen. Die
Methode der Erhaltung und Restaurierung der gefaßten Holzplastik
stellt gegenwärtig der Denkmalpflege schwer lösbare Aufgaben. So
mußte der Hochaltar der Pfarrkirche von G a m p e r n, eines der
Hauptwerke des Landes, welches am Ausgang des 15. Jahrhunderts
von dem Passauer Domherrn Wilhelm von Nothafft gestiftet wurde,
einer umfassenden Restaurierung unterzogen werden. Das Holz war
durch Wurmbefall so schwer in Mitleidenschaft genommen, daß es
stellenweise buchstäblich zerfiel oder nur noch eine schwammige
Masse bildete, die die Fassung zum Abspringen brachte. Unter dem
Ölfarbenanstrich des Jahres 1894 war die originale Fassung nur
mehr in den Gesichtern, die immer am sorgfältigsten gearbeitet
waren, vorhanden. Einzelne Reste einer barocken Fassung konnten
nicht bewahrt werden. Außer an den Gesichtern wird eine vollstän-
dige Neufassung durchzuführen sein.

Auch an dem Hauptaltar von W a l d b ü r g konnte die 1950
begonnene Restaurierung erfolgreich fortgesetzt werden. Feuchtig-
keitsschäden haben ein Abspringen der Fassung zur Folge gehabt.
Der Ölfarbenanstrich des vorigen Jahrhunderts verdeckte die bei der
Restaurierung zutage kommende kostbare Originalfassung des 1517
datierten Tütares, der sich aus stilistischen Gründen als Werk des
Donauschul-Kreises erweist.

Die Restaurierung des Flügelaltares von G e b e r t s h a m
konnte im vergangenen Jahre zum Abschluß gebracht werden.
Feuchtigkeitsschäden hatten auch hier eine Sicherung und Restau-
rierung notwendig gemacht. Unter dem 1836 angebrachten Ölfarben-
anstrich befand sich die originale Fassung, die zur Gänze freigelegt
werden konnte, wobei einzelne restlos zerstörte Teile, hauptsäch-
lich der Vergoldung, ergänzt werden mußten. Die Restaurierung hat
ein großartiges Ergebnis gezeitigt und dieses aus der Zeit um 1520



64 Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege.

stammende Werk, das anscheinend dem Salzburger Kunstkreis an-
gehört, zu voller künstlerischer Wirkung gebracht.

An Barockplastik wurde u. a. der Hauptaltar von S t . G e o r g e n
a n d e r M a t t i g , ein Hauptwerk der Brüder Zürn, nach Abschluß
seiner erfolgreichen Bestaurierung am ursprünglichen Ort wieder
aufgestellt.

In der Pfarrkirche von L a u f f e η konnte einer der früh-
barocken Seitenaltäre, der durch Wurmbefall zermorscht war und
einzustürzen drohte, restauriert werden, wodurch ein wesentlicher
Bestandteil der barocken Gesamtausstattung des gotischen Kirchen-
raumes gerettet ist. Auch an «diesem Altar war die barocke Original-
fassung unter dem neuzeitlichen Ölfarbenanstrich vorhanden und
konnte freigelegt werden.

Der Bestand Oberösterreichs an g o t i s c h e n F r e s k e n hat
im verflossenen Jahr durch neue Funde eine wertvolle Bereicherung
erfahren. Die bedeutendste Freskenfolge unseres Gebietes stellt die
malerische Ausstattung der ehemaligen Kapelle im Wohnturm des
Schlosses C1 a m dar. Die Fresken wurden bereits 1934 aufgefunden,
konnten aber erst jetzt sorgfältig abgedeckt und gesichert werden.
Die Wandflächen sind mit interessanten Darstellungen von Heiligen
und einzelnen Szenen geschmückt, die ein qualitätvolles und gut
erhaltenes Werk der Stilstufe um 1380 bis 1390, wie sie uns aus der
böhmischen Malerei geläufig ist, verkörpern.

In der Pfarrkirche von S t e y r e g g kamen im Chor anläßlich
der ~Reuîärbelung gotische Fresken zutage, die der Zeit um 1320 unü
nach 1400 angehören. Leider ist die Farbschichte der Malereien sehr
stark zerstört, so daß die heutige Wirkung hauptsächlich auf der
Vorzeichnung beruht. Die Fresken stellen nicht nur eine vollständige
und erfreuliche Dekoration des Chorraumes dar, sondern sind über-
dies durch die Stifterbilder der Grub er von Luftenberg von histori-
schem Interesse. (Über die Freskenfunde in Clam und Steyregg
vgl. Bericht der Verf. in Österr. Zeitschrift für Denkmalpflege, Jg.
1952, Heft 1/2.)

An der Pfarrkirche von L o s e n s t e i n wurde an der nörd-
lichen Außenwand ein gotisches Fresko einer Kreuzigung aufgefun-
den, das jedoch im verflossenen Jahre noch nicht zur Bestaurierung
gelangen konnte.

Auf dem Gebiet der p r o f a n e n K u n s t standen an großen
Einzelobjekten die Arbeiten an drei hervorragenden Schlössern im
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Vordergrund. Z e i l an d e r P r a m , das eindrucksvolle Werk des
bayrischen Hofarchitekten Cuvillié ist in seinem Innern mit reiz-
vollen Fresken des bayrischen Hofmalers Christian Wink ausge-
stattet. Noch vor kurzer Zeit schien der Verfall des Schlosses unauf-
haltbar. Inzwischen hat die Gemeinde das Baudenkmal in ihr Eigen-
tum übernommen und tut ihr möglichstes, um seine Erhaltung zu
gewährleisten. Auch die mühevolle Sicherung der durch Feuchtig-
keitseinflüsse gefährdeten iWand- und Deckengemälde konnte im
verflossenen Jahr weitergetrieben werden. Schloß H o h e n b r u n n ,
ein Meisterwerk Prandtauers, wird seit dem Jahre 1949 baulich ge-
sichert. Die Arbeiten, die mit der Erneuerung des Dachstuhls und
der Eindeckung begonnen wurden, sind auch im verflossenen Jahr
fortgesetzt worden. Τ i 11 y s b u r g, das im Landschaftsbild stark in
Erscheinung tretende barockisierte Renaissanceschloß, wurde durch
ausgedehnte Dacharbeiten vor weiteren Bauschäden bewahrt.

Die Sicherung alter W e h r a n l a g en, um die sich die Denk-
malpflege auch in dem letzten Jahre eifrig bemühte, wird durch die
Forschungstätigkeit der Burgenkommission der Akademie der
Wissenschaften unterbaut. Im verflossenen Jahre konnten Arbeiten
zur Erhaltung der gotischen Toranlagen der Ruine S c h a u n b e r g
durchgeführt werden. Die Ruinen Ρ ü r η s t >e i η und der Wasser-
turm der Ruine F a l k e n s t e i n erfuhren Sicherungen der Mauer-
kronen. Von städtischen Befestigungsanlagen wurde das Dach des
Linzer Tores in F r e i s t a d t restauriert und der Marktturm von
T i m e l k a m instand gesetzt. Unter Einsatz des Heimatvereines Ef er-
ding wurde die Bedachung und der Stiegenaufgang des Bergfrieds
der Ruine S t a u f neu hergestellt, so daß der Turm wieder zugäng-
lich ist und von ihm aus der herrliche Ausblick ins Land genossen
werden kann.

Handelte es sich bei den bisher behandelten Gruppen von Denk-
mälern im allgemeinen um Einzelobjekte, die denkmalpflegerisch zu
betreuen waren, so wurde auf dem Gebiet der profanen Kunst beson-
deres Äugenmerk auf die Pflege, Erhaltung und sinngemäße Weiter-
entwicklung der so charaktervollen oberösterreichischen Stadt- und
Ortsbilder gelegt.

Es ist erfreulich festzustellen, daß eine große Zahl alter Bürger-
häuser durch Erneuerung ihrer Stuckfassaden, durch Instandsetzung
der Fresken oder der Haus-Plastiken und durch Neufärbelungen in
ihrem äußeren Bild sehr gewonnen haben.

Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. 97. Band. 5
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In der L a n d e s h a u p t s t a d t wurde das S t a d t b i l d durch
eine Reihe von namhaften Verbesserungen verschönt. So wurde
nicht nur ein Wahrzeichen der Stadt, die Kirche auf dem Pöstling-
berg, neu gefärbelt, sondern auch die die Landstraße beherrschende
Ursulinenkirche durch eine Neufassadierung geschmückt. Das Land-
haus, der aus verschiedenen Bauperioden von der Renaissance bis
zum Beginn cTes 19. Jahrhunderts stammende Baukomplex, wurde
ebenfalls neu gefärbelt, wobei der einem einheitlichen Zweck die-
nende Baukörper auch durch einheitliche Prinzipien der Farbgebung
zusammengefaßt worden ist. Als besonderes Schmuckstück präsen-
tiert sich nun in neuer Frische das gegen die Altstadt zu gelegene
Marmorportal. Einen beachtlichen Beitrag zur Altstadtsanierung
stellt die denkmalpflegerische Wiederherstellung gefährdeter Alt-
bauten in der Hofgasse und in der Klosterstraße dar. Eine wesent-
liche Bereicherung wird das Stadtbild von Linz durch die geplante
Instandsetzung der Schloßkaserne und des sie umgebenden Geländes
erfahren. Im letzten Jahr wurde bereits ein wesentliches Element
zur Neugestaltung der Umgebung mit dem vom Tummelplatz her
angelegten neuen Stiegenaufgang geschaffen.

Ein undankbares Aufgabengebiet für die Denkmalpflege stellt
geradem den Städten die Behandlung der in historischen Bauwerken
einzubauenden G e s c h ä f t s p o r t a l e dar. Die reklametechni-
schen Forderungen der Geschäftswelt an die Gestaltung eines Aus-
lagenfensters sprengen leider meistens den Rahmen eines gegebenen
Baudenkmals. Es darf daher den Betrachter nicht wundernehmen,
wenn er nur selten künstlerisch befriedigende Gestaltungen und
öfters Kompromißlösungen findet.

Die a l t e n T o r a n l a g e n , die sich in mehreren Städten noch
erhalten haben, bereiten dem Verkehr vielfach unleugbare Schwierig-
keiten. Eine glückliche Form konnte in Braunau mit der Verbrei-
terung der Brücke beim Salzburger Tor und mit der zusätzlichen
Schaffung eines Personendurchganges gefunden werden. Auch in
Vöcklabruck ist beim oberen Stadttor der Bau eines Personendurch-
ganges in Arbeit, wodurch hier ebenfalls künftighin der Tordurch-
gang ausschließlich als Verkehrsfläche benützt werden kann. Beson-
ders augenfällige Verschönerungen hat im letzten Jahr die Stadt
Schärding erfahren. Hier wurden nicht nur die barocken Stuck-
fassaden zweier Bürgerhäuser instand gesetzt, sondern auch einige
Fresken moderner Künstler geschmackvoll in den Bestand der Alt-
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bauten eingefügt. Der großzügige Ausbau des Museums macht gute
Fortschritte.

Die S t a d t - u n d Ö r t s b i l d p f l e g e erfährt auch durch
Arbeiten an Denkmälern in öffentlichem Besitz eine weitgehende
Förderung. Erfreulich ist, daß u. a. in Wels die durch Kriegsein-
wirkung stark beschädigte Johanneskapelle bei der Traunbrücke
vollkommen instand gesetzt und in Bad Ischl die Heiligenkreuz-
kapelle am Traunkai, ein charakteristisches barockes Bauwerk, vor
drohendem Verfall durch die Erstellung eines neuen Dachstuhls
und einer neuen Abdeckung bewahrt werden konnte.

Der Schutz der Umgebung von Denkmalen, der naturgemäß zu
Fragen der Stadtbild- und Ortsbildgestaltung führt, wird von der
Denkmalpflege in enger Zusammenarbeit mit der oberösterreichi-
schen Landesbaudirektion wahrgenommen. In dieses Aufgabengebiet
fällt z. B. auch die Behandlung der Projekte zu neuen K r i e g e r -
d e n k m ä l e r n . Der Erfolg der Tätigkeit der Behörden ist leider
in diesem Falle nur ein sehr geringer, was auf mehrere Umstände
zurückzuführen ist, deren wesentlichster das niedrige künstlerische
Niveau der eingereichten Entwürfe ist. Künftighin soll eine zeit-
gerechte Beratung der örtlichen Komitees stattfinden, damit die zu-
ständigen Stellen nicht wie bisher oftmals erst nach Erteilung eines
Auftrages mit den Projekten befaßt werden. Es muß unter allen
Umständen getrachtet werden, Lösungen zu finden, die sich auch
dem Orts- und Landschaftsbild harmonischer einfügen als die Er-
zeugnisse der letzten Zeit.,

Im verflossenen Jahr hatte die G r a b u n g s t ä t i g k e i t
beträchtlichen Umfang und Erfolg aufzuweisen. Das großzügigste
Unternehmen war die auf dem Boden von Ε η η s durchgeführte
planmäßige Untersuchung. Auch die Grabungen im T o t e n h ö l z l
bei Wimsbach sowie die Notgrabung in der L i n z e r A l t s t a d t
zeitigten besonders schöne Ergebnisse, worüber im selben Jahr-
buch von den Grabungsleitern ausführlich berichtet wird.

Von den oberösterreichischen H e i m a t h ä u s e r n , die, wie
bekannt, vornehmlich durch das oberösterreichische Landesmuseum

rbetreut werden, haben vor allem die Heimatmuseen von Braunau,
Eferding, Schärding, Steyr und Vöcklabruck die Neuaufstellung
ihrer Sammlungen und den Ausbau ihrer Sammlungsräume erfolg-
reich betreiben können.

Aus dem vorliegenden kurzen Überblick, der sich in diesem
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Rahmen nur auf die Aufzählung der wichtigsten Arbeiten beschrän-
ken konnte, mag vor allem der große Umfang der Aufgabengebiete
der Denkmalpflege und ihrer Bemühungen ersehen werden, der Ver-
pflichtung um die Erhaltung des reichen Kunstbesitzes unseres Lan-
des soweit wie möglich nachzukommen.

Dr. Gertrud Τ r i ρ p.

Bibliothek, Archiv, Sammlungen und Kirche des Stiftes St. Florian.

1951.

Die Stiftsbibliothek, wieder wie in den Vorjahren benützt, hat
einen Zuwachs von ungefähr 200 Büchern zu verzeichnen. Für die
Kunstliteratur wurde ein neuer Sachkatalog angelegt, 75 Anfragen
von auswärts erledigt, die einen Briefwechsel mit Basel, Dublin,
London, Jerusalem, New York und mehreren deutschen Städten ver-
anlaßten. Auch konnten durch Unterstützung des DenkmaLamtes
wieder mehrere Einbände von Handschriften »durch Frau Buch-
bindermeister Klee restauriert werden. Im Stiftsarchiv wurde die
Katalogisierung der Mappen, besonders des Stifts'besitzes, nach
Zeichnungen von W. Schnepf aus dem Jahre 1772—1783 fortgesetzt.
Alle Urkunden des 11. bis 13. Jahrhunderts wurden dem Archiv-
beamten Dr. Zauner zwecks Studien über die Florianer Schreib-
schule zur Verfügung gestellt.

Die Stiftssammlungen erfuhren durch den Abschluß verschie-
dener Arbeiten eine bedeutende Förderung. Vor allem wurde die
Aufhängung der Decke des Gelben Zimmers durch Architekt Ofner
der Firma Hartl (Wien) und durch Ing. Puff unserer Stifts-
ziegelei und die Arbeiter der Stiftsbauiabteilung mit solcher Umsicht
und Geschicklichkeit durchgeführt, daß iam Stuck- und Decken-
gemälde kein neuer Schaden entstand. Die Bäume der Dippeldecke
wurden mittels Schrauben an 2 Holzträgern befestigt und diese mit
je 7 Hängeschrauben an je 2 große I-Träger aufgehängt. Die Decke
wurde mit Hilfe dieser Schrauben an der Fensterseite um 7 mm,
in der Mitte um 4 mm gehoben, während die Höhe an der Türseite
unverändert blieb.

Weiter wurde das Grabmal, das Propst Peter Maurer 1522 für
sich und seine Familie errichten ließ, aus dem Friedhof, wo <es durch
den Einfluß der Witterung schweren Schaden litt, entfernt und in
der Gruft neu aufgestellt. Herr Dobner aus Wien hat den Stein fach-
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männisefi restauriert. Dieses Triptychon mit ausgezeichneter Plastik,
das bis jetzt fast unbekannt war, ist eine wertvolle Bereicherung der
Grabsteine in der Gruft.

Auch die Restaurierung der Glasfenster wurde fortgesetzt. Die
Firma Geyling (Wien) hat das große Fenster aus der Filialkirohe
Pesenbadh, aus dem Jahre 1486, die Hll. Leonhard, Michael und
Bartholomäus darstellend, wiederhergestellt, wobei die alte Vertblei-
ung im größten Ausmaß erhalten blieb und zur Vermeidung von
Sprungblei ein neues Verfahren zur Festigung der gebrochenen
Scheiben mit Kunstharz angewendet wurde. Die Restaurierung der
3 wertvollen hochgotischen Scheiben aus dem 13. Jahrhundert hat
Pater Petrus Raukamp, .Schlierbach, übernommen. Dabei wurde eine
interessante Feststellung gemacht, die für die Kunstgeschichte von
großer Bedeutung sein wird. Es ist ein Bild einer heiligen Kümmer-
nis darunter: Eine Jungfrau, an einem Fuß einen goldenen Schuh,
während der andere unbekleidet ist.

Eine wertvolle Sicherung der Stuckdecken und Gemälde in den
Kaiserzimmern und im Stiegenhaus bewirkte die Eindeckung der
Dachwiege über dem Stiegenhaus mit Blech, wozu die Vereinigten
Österreichischen Eisen- und Stahlwerke in Linz das Material spen-
deten, die sich dadurch für die Förderung und Erhaltung der Kunst-
werke des Stiftes ein großes Verdienst erwarben. Die Sammlungen
des Stiftes wurden heuer von zirka 40.000 Besuchern besichtigt. Ein
illustrierter Führer wurde herausgegeben. Die Ausstellung „Meister-
werke österreichischer Barockkunst" wurde mit 10 Bildern und
Plastiken, die Jubiläumsausstellung „Joh. Martin Schmidt" in Krems
mit 11 Handzeichnungen als Leihgaben beschickt.

Eine bedeutende Leistung ist auch die Restaurierung des Garten-
pavillons aus dem Jahre 1683. Es wurde der größte Teil des Walm-
daches durch die Firma Großegger mit Sohinideln neu eingedeckt.
Dieser Pavillon mit einer reizenden Freitreppe birgt im Obergeschoß
einen entzückenden, mit Stuck verzierten Raum, während ebenerdig
unter der offenen Galerie eine Grotte eingerichtet ist, die nur mehr
in Resten erhalten war. Sie ist die einzige Grotte, die in Oberöster-
reich erhalten ist und kann neben die berühmten Grotten Hellbrunns
gestellt werden. Deshalb hat sich der Verein für Denkmalpflege ent-
schieden, sie restaurieren zu Lassen. Die Restaurierung der Decke
wurde von Professor Norbert König, Saalfelden, in mustergültiger
Weise ausgeführt. Für das kommende Jahr blieb noch die Arbeit an
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den großen Figuren, Säulen und Geländern an den Wänden. Die
hohen Kosten wurden durch den Verein für Denkmalpflege in groß-
zügiger "Weise aus öffentlichen Mitteln aufgebracht.

Auch der Umbau der großen Orgel konnte heuer beendet wer-
den, er hat 6 Jahre gedauert. Die Orgel war 1770—1774 von Franz
Xaver Chrismann erbaut worden und hatte damals 5230 Pfeifen in
74 Registern. Bei den Umbauten 1839, 1875 und 1930 wurden hierin
verschiedene Änderungen vorgenommen. Jetzt hat die Orgel in
103 Registern 7348 Pfeifen (779 aus Holz, 5666 aus Zinn, 766 Zungen-
stimmen, die übrigen "aus anderem Material). Von diesen wurden
4448 Pfeifen neu gemacht, außerdem wurde die ganze Inneneinrich-
tung, Luftkanäle, Wîndladen, der Spieltisch samt Gehäuse neu ge-
macht, so daß man von einer vollständigen Restaurierung der Orgel
reden kann. Die hohen Kosten hiefür wurden nächst den nicht
unbedeutenden Leistungen des Stiftes aimd den Beiträgen der Pfarr-
gemeinde durch eine vom Bundesministerium für Unterricht ver-
anstaltete großzügige Sammelaktion, durch Subventionen von Seiten
des Bundes und des Landes und durch Spenden zahlreicher Bruck-
ner-Freunde und Gönner, insbesondere aus den Kreisen der hei-
mischen Industrie, aufgebracht. Die Einweihung am 1. Juli 1951, zu
der Propst Leopold Hager eine kleine Broschüre verfaßte, gestaltete
sich zu einem großen Dank- und Freudenfest.

Dr. Franz L i η η i η g e r.



Landwirtschaftlich-chemische Bundesversuchsanstalt
Linz.
1951.

Mit Hilfe des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft
Wien konnte auch im Berichtsjahr 1951 die innere Ausgestaltung
der Laboratorien zweckentsprechend fortgesetzt werden. So wurde
unter anderem die Milchabteihing soweit ausgebaut, daß auch mit
mikrobiologischen Untersuchungen begonnen werden konnte. Von
neuen Apparaten seien unter anderem angeführt: 1 Fluoreszenz-
mikroskop, 1 Universal-pH-Meßgerät von Philip, 1 Autoklav, 1 ana-
lytische iWaage.

Bei der vom Bundesministermm für Land- und Forstwirtschaft
herausgegebenen Filmreihe „So oder so" hatte die Linzer Anstalt
bei den ersten 9 Filmen die fachliche Beratung; auch wurden Film-
aufnahmen über die Arbeit in den h. a. boden- und samenkund-
lichen Laboratorien gemacht.

Der Sender Rot-Weiß-Rot brachte unter der Sendung „Spiegel
der Zeit" eine Reportage über die Lihzer Versuchsanstalt.

Für die Beteiligung bei der landwirtschaftlichen Ausstellung in
Freistadt (Boden- und Saatgutuntersuchung) erhielt die Versuchs-
anstalt von der Ausstellungsleitung ein Ehrendiplom; bei zahlreichen
landwirtschaftlichen Wanderausstellungen der oberösterreichischen
Eandwirtschaftskammer war die Anstalt vertreten. 'Die Bundesanstalt
Linz konnte im Sommer Herrn Hochschulprofessor Dr. Krenn, wel-
cher mit Hörern der Hochschule für Bodenkultur auf einer Exkur-
sionsfahrt war, in ihren Räumen begrüßen; Schüler landwirtschaft-
licher Schulen und Teilnehmer bäuerlicher Fortbildungskurse be-
suchten des öfteren die h. a. Laboratorien.

Der Berichterstatter wurde als Mitglied in den Landesschätzungs-
beirat (Bodenschätzung) berufen. Der h. a. tätige Kommissär Dr.
Ing. Matthias Schachl (er vertritt die Anstalt in der internationalen
Saatgut Vereinigung) wurde zum Oberkomimissär, die h. a. tätigen
Angestellten Dipl.-Ing. Herwig Schiller und Dr. Edith Singule zu
prov. Kommissären ernannt. Für die Führung der Milchabteilung
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wurde Dipl.-Ing. Erwin Lengauer neu angestellt; die h. a. tätig ge-
wesene Assistentin Frau Clara Kugler schied nach 25jähriger Dienst-
zeit aus dem Verband der Anstalt.

Direktor der Anstalt: Dipl.-Ing. Egon Burggasser. Wissenschaft-
liche Mitarbeiter: Oberkommissär Dr. Dipl.-Ing. Matthias Schachl,
Stellvertreter des Direktors, prov. Kommissäre Dipl.-Ing. Herwig
Schiller und Dr. Edith Singule, Vertragsangestellter Dipl.-Ing. Erwin
Lengauer, Versuchstechniker Herbert Kovatsch, Rechnungsführer
Mathilde Tischer. Der Direktor a. D. Hofrat Dr. Franz Wohack
stellt seine Arbeitskraft nach wie vor in entgegenkommender Weise
zur Verfügung.

Untersuchungstätigkeit 1951.

A l l g e m e i η - c h e m i s c h e s L a b o r a t o r i u m .

Düngemittel , 595
Futtermittel 492
Mehl 30
Kompost und Jauchen 61
Most 1.123
Wein , 136
Wasser 219
Rauchschäden 70
Boden 48
Zucker- und Futterrüben 87
Kartoffeln 58
Sonstige Untersuchungen 60
Proben insgesamt 2.979

B o d e n - L a b o r a t o r i u m .
Phosphorsäure nach Egnèr1 23.800
Kalkbedarf nach Goy-Roos 21.938
Kali 23\800
Sonstige Untersuchungen 217
Proben insgesamt 24.017

M i l c h - L a b o r a t o r i u m .
Rampenkontrolle (nur Fettbestimmungen) Milch , 52.662

Rahm 24.653
Verfälschungsnachweis 20
Einzeluntersuchungen ι 135
Mikrobiologische Milchuntersuchungen 27
Gesamtanalysen 4
Ziegenmilch . 606
Butter, Käse, Topfen . . . 98
Proben insgesamt 78.205
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S a m e n - L a b o r a t o r i u m .
Bestimmungen von:

Reinheit 3.290
Keimfähigkeit 3.692
1000 Korngewicht 2
Hektolitergewicht 12
Wassergehalt 209
Artbestdmmung 6
Triebkraft 4
Kleeseide . . 404
Kleberweizen 6
Schädlingsbefall 28
ölfruchtuntersuchungen (Bestimmungen des Wassergehaltes) 64
Proben insgesamt 3.386

A11 g e m e i η - c h e m i s c h e A b t e i 1 u η g.

Auch in diesem Jahre wurden im Auftrage des Bundesministe-0

riums für Land- und Forstwirtschaft im Rahmen der Kalkaktion
1950 und 1951 die amtliche Probenahme und Kontrolle der Dünge-
kalkerzeugung des Kalkwerkes Schrey, Bad Ischl, durchgeführt. In
den österreichischen Stickstoffwerken wurden weiterhin amtliche
Proben von Kalkammonsialpeter gezogen und diese in den h. a.
Laboratorien auf ihre Zusammensetzung analysiert.

In Zusammenarbeit mit der oberösterreichisohen Landwirt-
schaftskammer wurde -die Weizenschau 1950 zu Ende geführt, ein
Silowettbewerb veranstaltet und für zahlreiche Mostkosten die
chemische Untersuchung der Proben vorgenommen.

Durch die mikroskopische Untersuchung aller eingesandten
Futtermittel konnten verschiedene Verfälschungen nachgewiesen
werden. Zwei Vergiftungsfälle, in denen Kalkarsen; als Futterkalk
verfüttert worden war, wurden durch idle chemische Untersuchung
aufgeklärt.

Unter der Kontrolle der Anstalt stehen die Erzeugnisse der Fir-
men Buchrucker, Linz, Schiffbauerstraße 2 a (Vitaminkonzentrat),
Stögmüller, Obertrattnach (verschiedene Mischfuttermittel) und die
Firma Rockenschaub, Plesching 11 (Record^ast).

B o d e n - A b t e i l u n g .
Die Bodenuntersuchungsaktion wurde im abgelaufenen Jahr im

Bezirk Braunau fortgesetzt. Von den Kultunbauämtern wurden
180 Proben zur Untersuchung auf ihre Textur eingeschickt und für
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18 Bodenprofile .die nutzbare Regenspeicherung festgestellt. Zur
Überprüfung neuer Düngermittel wurden Schädlichkeitsbestimmun-
gen mittels des Keimpflanzenversuches vorgenommen.

An wissenschaftlichen Arbeiten wurden die Untersuchungen
über die jahreszeitliche Verschlämmungsneigung der Böden sowie
die Gipsdüngungsversuche abgeschlossen. Als neues Arbeitspro-
gramm wurden Jaucheuntersuchungen aufgenommen, die eine Über-
prüfung der in Verwendung stehenden Jauchespindeln und darüber
hinaus einen Vergleich zwischen den chemischen und physikalischen
Analysendaten erbringen sollen. Der Kompostierungsversuch in
Lambach wurde fortgesetzt, um die Zweckmäßigkeit des Impfen«
vom Kompost speziell zu überprüfen.

M i l e i h - A b t e i l u n g .

Für das Tierzuchtamt Linz-Nord wurden die im Zuge der Milch-
leistungsprüfung anfallenden Proben untersucht. Rampenkontrollen
wurden für die Molkereien Aisthofen, Aspach i. L, Freistadt, Gries-
kirchen, Linz-Zentralmolkerei und Bad Schallerbach vorgenommen.
Anläßlich der Käseprüfung in Linz wurden die nötigen Käseunter-
suchungen gemacht. Die Änderung der Milchzusammensetzung wäh-
rend des Melkens war Gegenstand einer von der Melkerschule Ritzl-
hof angeregten Untersuchung. Dank dem Umstand, daß die erforder-
lichen Mittel zur Verfügung gestellt wurden, konnten jene Einrich-
tungsgegenstände angeschafft werden, die es erlauben, die mikro-
biologischen Milchuntersuchungen, vor allem die Stufenkontrolle,
in den Molkereien von nun an im größeren Umfang in Angriff zu
nehmen.

S a m e n - A b t e i l u n g .

Das samenkundliche Laboratorium war auch in diesem Be-
richtsjahr vorwiegend mit der Untersuchung von Saatgut beschäftigt.
Zeitbedingte Arbeitsspitzen konnten nur unter Einsatz von Aushilfs-
kräften überwunden werden; eine Reihe von Brotgetreideproben
ausländischer und überseeischer Herkunft wurde untersucht.

Auf Grund § 13 des österreichischen Saatgutgesetzes wurden in
diesem Jahre in 21 Orten 27 Firmen, die sich mit dem Saatguthandel
befassen, kontrolliert. Von 287 entnommenen Kontrollproben waren
auf Grund der Bestimmungen des Saatgutgesetzes 103 Muster zu
beanstanden und mußten vom Verkauf ausgeschieden werden.
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V e r s u c h s - A b t e i l u n g .
Gemeinsam mit Ministerialrat Dr. A. Hoffmann vom Bundes-

ministerium für Land- und Forstwirtschaft in Wien erfolgte die
Betreuung der Hopfenversuchsgärten in Rohrbach.

Die Großfeldversuche zur Überprüfung der Bodengare in Lam-
bach und Reichersberg wurden beendet und abgeschlossen. Weiter-
geführt werden 1 exakter Gareversuch in Lambach, Versuche mit
bodenverbessernden Gründüngungspflanzen, 1 Versuch mit Kartoffel-
kraut, 1 Kleekorngrößen-Versuch, 1 Humus düngungsversuch und
2 Mitscherlich-Versuche zur Kontrolle der Grenzzahlen aus der Lac-
tatmethode nach Riehm. Geerntet und ausgewertet wurden 1 Winter-
gerste-Sortenversuch, 2 Roggensorten-Versuche, 5 Winterweizen-
Sortenversuche, 3 Sommergerste-Sortenversuche und 6 Hafersorten-
Versuche. Zu Kartoffel kamen 5 Stimulations- (Reizschnitt-) Ver-
suche nach Professor Dr. Kopetz zur Anlage.

Auf dem Versuchsgut „Weißenböckerhof" in Freistadt werden
in Zusammenarbeit mit der Bundesanstalt für Pflanzenbau und
Samenprüfung in Wien Sortenversuche zu Getreide und Hackfrüch-
ten neu angelegt.

Abgeerntet und überprüft wurden weiter 2 Versuche mit dem
goldenen Pflug, 1 Versuch mit dem goldenen Spaten (werden weiter-
geführt), 5 Gareversuche und 1 Zuckerrüben-Sortenversuch. Mit dem
fahrbaren Parzellendrescher wurden außerdem 25 Getreidesorten-
versuche der oberösterreichischen Landwirtschaftskammer abge-
droschen.

Der Berichterstatter und seine Mitarbeiter hielten Vorträge bei
landwirtschaftlichen Versammlungen und landwirtschaftlichen Kör-
perschaften. Oberkommissär Dr. Ing. Schachl schrieb 18 Fachauf-
sätze in landwirtschaftlichen Zeitschriften und hielt einen Kurs für
Saatgutanerkennung in Admont; prov. Kommissär Dipl.-Ing. Schiller
hielt Vorträge in landwirtschaftlichen Schulen,"im Landesobstbau-
verein und bei landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen.

Dipl.-Ing. Egon B u r g g a s s e r .
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Oberösterreichisches Volksbildungsreîerat.

Allgemeine Tätigkeit 1951.
Die Kurse über Volksbildung an den Lehrer- und Lehrerinnen-

bildungsanstalten sowie an den Bundesgewerbeschulen für Ober-
österreich wurden im Sinne der Weisungen des Bundesministeriums
für Unterricht mehrtägig durchgeführt.

Eine ausführliche Statistik sämtlicher Volksbildungsveranstal-
tungen des Jahres 1950 auf den vorgeschriebenen Formblättern des
Bundesministeriums für Unterricht wurde erstellt und nach :Wien
übermittelt.

Der in acht gleichlautenden Stücken gearbeitete Zettelkatalog
über die Bibliographie der österreichischen Volksbildung wurde dem
Bundesministerium für Unterricht in Wien sowie jedem Volksbil-
dungsreferenten Österreichs zugestellt und im Berichtsjahr weiter-
geführt.

Die Büchereiistelle konnte dank der verständnisvollen Förderung
von Bund und Land Bücherspenden im Werte von S 18.228.46 aus-
geben und außerdem an verschiedene Volks- und Schülerbüchereien
gute billige Bücher um den Betrag von S 21.081.70 vermitteln.

An den Arbeitswochen für Volksbibliothekare (9. bis 21. Juli
1951) nahmen 7 hauptamtliche Volksbibliothekare aus Oberöster-
reich teil.

Eine besondere Aufgabe erfüllten (die 15 Versuchsbüchereien im
Berichtsjahre. Auf das ganze Land aufgeteilt und vom kleinsten
Landort bis zur Großstadt alle Entwicklungsstufen umfassend,
sandten sie vierteljährlich Berichte nach festgelegten Gesichtspunkten
ein. Deren Auswertung im kommenden Jahre soll die Grundlage für
eine wirklich gegenwartsnahe Förderung des Volksbüchereiwesens
bieten.

Außerdem wurde eine Ergänzungsbücherei von derzeit rund
1200 Bänden errichtet, welche den Büchereien vor allem jene Werke
leihweise zur Verfügung stellen wind, deren Anschaffung sich im
Einzelfalle nicht lohnt. Dr> H a n s C ο m m e η d a.

Oberösterreichisches Heimatwerk.

Das Verzetteln der in den Tages- und Wochenblättern enthal-
tenen volks- und heimatkundlichen Hinweise wurde weitergeführt.
Als zusammenfassendes Ergebnis dieser Grundlagensammlung er-
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schien im 96. Jahrbuch des Oberösterreichischen. Musealvereines aus
der Feder des Berichterstatters die Arbeit „Oberösterreich 1945—
1950, eine volkskundliche Schau".

In weiterer Auswertung des auf vielen Tausenden von Zetteln
geborgenen, äußerst umfangreichen und wertvollen Stoffes sprach
der Berichterstatter im bäuerlichen Volksbildungsheim Graschnitz
vor dem Unterausschuß der FAO für ländliche Wohlfahrtspflege
über „Zeitgemäße Volksbildung und ländliche Wohlfahrtspflege",
ferner bei der Volkskundebagung in Eisenstadt über „Stadtvolks-
kunde der Gegenwart und ihre Auswertung" und schließlich bei der
Historikertagung in Linz 1951 über „Geschichtliche Volkskunde der
oberösterreichischen Städte".

Die monatlichen Zusammenkünfte der Arbeitsgemeinschaft für
Volkstumspflege wurden auf Anregung der ob erösterrei einsehen
Landesregierung zu einer Arbeitsgemeinschaft für iHeimatpflege aus-
geweitet. Sie bewähren sich immer mehr, da sie persönliche Be-
kanntschaft und damit innige Zusammenarbeit aller gleich oder
ähnlich Tätigen herstellen.

Von Werkheftchen erschienen im Berichtsjahre 1951 an Neu-
auflagen) „Sonnenwende", „Erntedank" und „Weihnachtfeier". Diese
Werkhefte haben sich ,auch außerhalb von Oberösterreich bereits
eingeführt und sollen zu einer gesamtösterreichischen Einrichtung
ausgebaut werden.

Auf Ersuchen der Verbandsleitung der ob erösterreichischen
Trachtenvereine wurden in einem Dutzend sonntäglicher Tagungen
bezirksweise die Trachtenvereinsobmäriner zu Aussprachen einge-
laden. Außer dem Berichterstatter, der über die Volksbildungsauf-
gaben und den Vereinsbetrieb der Trachtenvereine sprach, hielten
noch Vorträge: Dr. Franz Lipp (Tracht), Dr. Eduard Kriechbaum
(Dorf ab ende), Hermann Derschmiidt (Volkslied), Rudolf Möstl
(Volkstanz und Volksspiel), Karl Sperr (Volkstanz). Das Haupt-
augenmerk blieb auf offene Aussprache und praktische Anleitung
gerichtet. Die Ergebnisse waren durchaus erfreulich.

In einem eigenen Sonderausschuß wurden die zur Trachten-
pflege vorhandenen Mittel auf jene ländlichen Blasmusikkapellen
aufgeteilt, welche sich zur Einkleidung in Tracht bereit erklärten.
Die Zahl der Bewerber überstieg weitaus alle Erwartungen.

Die Beratungsstelle für Laienspiel und Laientheater in Linz
beim bundesstaatlichen Volksbildungsreferenten, betreut von Ober-
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lehrer Kührer, sowie die HausmusikHBücherei und -^Beratungsstelle
in Münzkirchen, geleitet von Hauptschuldirektor Eduard Reisner,
wurde im Berichtsjahr weiter ausgebaut. Die mühevolle Kleinarbeit
der Beratung und Förderung von Tag zu Tag bildete auch im Be-
richtsjahre wieder eine Hauptaufgabe des oberösterreichischen Hei-
matwerkes.

An größeren Unternehmungen wurde das oberösterreichiscbe
Traohtenwerk, die Sing- und Spielgruppe oberösterreichischer Leh-
rer, die Linzer Goldhaubengruppe, der Verband der Stachelschützen
des Salzkammergutes, der Verband der Trachtenivereine Oberöster-
reichs gefördert.

Am 30. November 1951 fand unter dem Vorsitz des Gefertigten
eine vorbereitende Besprechung über die Gestaltung des Stelzhamer-
Gedenkens im Jahre 1952 statt. Das oberösterreiohische Heimatwerk
wurde dabei mit der Aufgabe betraut, den Mittelpunkt aller ein-
schlägigen Arbeiten zu bilden. D r H a n s C ο m m e η d a.

österreichisches Volksliedwerk

Arbeitsausschuß für Oberösterreich.

Im Berichtsjahr gelang es endlich, das Volkslied-Archiv im Lan-
desmuseum unterzubringen und zu ordnen. Die Arbeit besorgte nach
dem bewährten Muster des niederösterreichischen Arbeitsaus-
schusses im Einvernehmen mit dem Obmann des oiberösterreichi-
schen Arbeitsausschusses der an der Universität Wien ausgebildete
Fachmann für Volkstumsforschung Dr. Helmuth Huemer.

Außerdem überließ der Unterzeichnete seine eigene im Laufe
eines Menschenalters erstellte handschriftliche Sammlung von Volks-
liedern, Volksmusik und Volkstänzen dem Lande Oberösterreioh ins
Eigentum. Sie wird gesondert, aber im Rahmen des Oberösterreichi-
schen Volkslied-Archives geordnet, verzettelt und aufgestellt.

Die Volkslied-, Volkstanz- und Volksmusikpflege im Lande
konnte dank der Förderung durch die Oberösterreichische Land-
wirtschaftskammer, durch den Blasmusikverband, die Hausmusik-
stelle und nicht zuletzt durch das Jugendreferat beim Oberöster-
reichischen Landesschulrate erfreuliche Ergebnisse zeitigen.

Die aus Oberösterreich zur Feier der 30jährigen Zugehörigkeit
des Burgenlandes dorthin entsendeten Gesang-, Tanz- und Musik-
gruppen wurden besonders anerkannt.
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Einen außerordentlichen Erfolg nicht bloß im Lande selbst,
sondern in Frankreich, England und Deutschland, errang sich die
Sing- und Spielgruppe oberösterreichischer Lehrer (Leiter Hans
Bachl) durch vorbildliche Lied-, Musik- und Tanzdarbietungen in
vorbildlich erneuter Volkstracht im Sinne der Vorschläge von Dr.
Lipp. Der Unterzeichnete führte die Gruppe ins fremdsprachige Aus-
land und war selbst Zeuge ihrer ehrlichen Erfolge.

Dr. Hans C o m m e n d a .

Stelzhamerbund der Freunde oberösterreichischer Mundartdichtung.

Wie in den Vorjahren fanden auch im Jahre 1951 in den ersten
und letzten drei Monaten des Jahres wieder die beliebten Linzer
Abende „Aus da Hoamat" statt. Sie behandelten jeweils das Werk
eines oberösterreichischen Mundartdichters oder eine inhaltlich zu-
sammengehörige Gruppe von Mundartdichtungen.

Eine besondere Feier wurde anläßlich von Direktor Vinzenz
Müllers Goldener Hochzeit im Saale des Bahnhofes Linz vom Stelz-
hamerbund durchgeführt.

Die Dichter-Gedächmisfahrt führte diesmal am 23. Juni 1951 im
Autobus nach Enns, Steyr, Waidneukirchen und Kremsmünster.

Auch im Berichtsjahre gelang es, unter den vielen verstreut im
Lande Öberösterreich wirkenden und schaffenden Freunden der
Munäartdichtung neue Anhänger und Mitarbeiter zu gewinnen.

Das Arohiv des Stelzhamerbundes wurde ins Landesmuseum
gebracht, um dort gesichtet und aufgestellt zu werden.

Die Arbeiten an der Stelzhamer-Biographie, welche der Gefer-
tigte im Auftrage des Institutes für oberösterreichische Landeskunde
schreibt, machte gewaltige Fortschritte und führte bereits zu den
ersten Teildarstellungen des sehr umfänglichen Stoffes.

Eis gelang ferner, neue wertvolle Bestände aus dem Nachlaß
Sielzhamers im Landesmuseum zu sichern.

Dr. Hans C o m m e n d a .

Natur- und Landschaftsschutz.
1951.

Der oberösterreichische Naturschutz stand in diesem Jahre
einerseits im Zeichen der Vorbereitung für das neue Landesnatur-
schutzgesetz (auch für das Fischerei- und Tierschutzgesetz des Lan-
des wurden Beiträge geliefert), andererseits in dem des Ersten Öster-
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reichischen Naturschutztages in Krimml vom 24. bis 30. September.
Eingehend wurden auf dieser Tagung, die vom Landeshauptmann
von Salzburg eröffnet wurde, die akutesten Fragen betreffend die
Abwendung der Gefahren für die Krimmlerfälle, das Gesäuse und
die Gamsgrube im Naturschutzgebiet Großglockner besprochen;
dann die künftige Ausgestaltung des Institutes für Naturschutz in
Wien, L, Burgring 7. Ferner wurden alle wesentlichen Naturschutz-
probleme von Fachreferenten in Vorträgen mit nachfolgender Dis-
kussion behandelt und die noch frei bleibenden Abende mit vor-
züglichen Lichtbildervorträgen ausgefüllt.

Die sehr arbeitsreiche Woche endete mit der Erörterung diver-
ser Rechtsfragen in der Organisation des Naturschutzes und der in
Arbeit befindlichen Landesnaturschutzgesetze der 'Bundesländer.
Öberösterreich war vertreten durch: Landesrat Roland Hausmann,
Oberregierungsrat Dr. Konrad Rezabek, den Landesplaner Dipl.-Ing.
Arch. Heinz Groiß, den Leiter der Jugendgruppe für Naturschutz in
Steyr, Prof. Dr. F. Hasl, und den Landesbeauftragten für Naturschutz,
Studienrat Prof. i. R. Dr. H. Seidl. Diesem fielen auf der Tagung
drei Referate zu: 1. „Die Praxis des Seeuferschutzes", 2. „Geschützte
Tiere" und der „Tätigkeitsbericht des oberösterreichischen Natur-
schutzes seit 1945".

Im Jahr;e 1951 fanden an Verhandlungen im Gelände statt:
a) Industrielle und bauliche Belange:

Hochspannungsleitung und Traunregulierung bei den Solvey-
iWerken in Ebensee.
Freileitung zum Seehaus am Almsee.

b) Steinbrüche:
Neuanlagen im Kalksteinbruch der VÖESt in Preisegg.
Kalksteinbruch gegenüber Traunkirchen.

c) Forstliche Belange:
Maßnahmen gegen die Kahlschläge in der Polsterlucke in
Hinterstoder.
iSchlägerungen im Höllwald unter dem Stubwieswipfel.

d) .Wasserrechtliche Verhandlungen:
Kollaudierung des Stauwerkes Mühlrading a. d. unteren Enns.
Festigung des angerissenen Steyr-Ufers in Letten.
Schottergewinnung von der Inn-Insel vor der Vornbacher Enge
bei Schärding.
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Der Ableitungskanal des Heradinger Sees im Ibmer Moor, Bez.
Braunau am Inn,

e) Seeuferschutz.
Wie alle Jahre waren zur Prüfung von Sonderbewilligungs-

gesuchen für Bauten in der .Seeuferschutzzone an Ort und Stelle
viele Fahrten notwendig. In 19 Befahrungen wurden der Atter-, der
Mond-, der Zeller, der Traun-, der Hallstätter, der Wolfgang-, der
Gosau- und der Almsee an ihren Ufern befahren. Ebenso die Stau-
seen an der unteren und mittleren Enns.

An vorbereitenden Begehungen für künftige Landschafts- und
Naturschutzgebiete wurden vorgenommen:

Botanische Inventaraufnahmen von zahlreichen Kleinwäldchen
(„Schacherin") im Alpenvorland, die Hengststraße, die Donaustrecke
zwischen Passau und Engelhartszell für die Planung der Staustufe
Jochenstein, die drei Schacherteiche bei Kremsmünster, das Ibmer
Moor mehrmals, insbesondere das Hochmoor „Ewigkeit".

Am Ipf- und am Simsenbach der Traun-Enns-Platte wurde die
dort verschwundene gelbe Schwertlilie wieder angesät, ebenso an
den beiden Stauseen untere Enns.

N a t u r d e n k m a l e .

Der dichte Uferbewuchs des Gleinker Teiches und der Dorn-
acher Lacken (kleiner See in einer alten Schottergrube) wurde als
vorzügliches Vogelschutzgehölz sichergestellt; ebenfalls im Bezirk
Steyr^Stadt wurde mit dem Landschaftsgestalter Gartenarchitekt R.
Hirschmann, Linz, eine gründliche Begehung sämtlicher Grünflächen
der Stadt, die fur den Schutz in Betracht kommen, vorgenommen,
die „ErtWËiche" im Brunntal bei Schärding wurde als Naturdenkmal
erklärt. Leider mußte in diesem Bezirk die mächtige Otterbacher
Föhre als Naturdenkmal gelöscht werden, da sie plötzlich einer voll-
ständigen Nadelschütte zum Opfer fiel. Für Nachwuchs wird gesorgt.

Für die mächtige Schloßlinde von Suben wurden an Ort und
Stelle Schutzmaßnahmen für ihr Wurzelwerk an der dort stark
erodierten Hochterrassenkante eingeleitet.

Der willkürlich errichtete lange Steindamm südlich des Johan-
nis-Berges in Traunkirchen wurde gekürzt und der distale Teil in
eine kleine bewachsene Badeinsel umgebaut, so daß der landschaft-
liche Eindruck nicht mehr beeinträchtigt wird.

Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. 97. Band. 6
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V o r t r ä g e u n d V e r ö f f e n t l i c h u n g e n .

Regierungsoberbaurat Dipl.-Ing. Walter Schauberger, dem der
Naturschutz viele wertvolle Ufergestaltungen an den Flüssen und
Seen des Salzkammergutes verdankt, hielt einen mit ausgezeichneten
Lichtbildern eigener Erzeugung ausgestatteten, höchst instruktiven
Vortrag in Vöcklabruck über „Ufergestaltung".

Am Landesmuseum sprach im Rahmen der Botanischen Arbeits-
gemeinschaft der Generalsekretär des Institutes für Naturschutz,
Dozent Dr. iWendelberger, über die Pflanzenassoziationen im Natur-
schutzgebiet Neusiedler See, dem vermutlichen Treffpunkt für die
nächste Österreichische Naturschutztagung. Daran schloß sich eine
stundenlange, sehr fruchtbare Diskussion über akute Naturschutz-
fragen.

Für die Hundertjahrfeier der Stifter-̂ Scihule (Bundesrealschule
Linz) stiftete der Landesbeauftragte für die dortige Sparte Natur-
schutz eine Serie von Holzschnitten aus oberösterreichischen Schutz-
gebieten und eine Landeskarte mit den Grenzen dieser Enklaven.

Aus seiner Feder stammen die Naturschutzbeiträge im Kultur-
bericht der „Amtlichen Linzer Zeitung", und zwar: „Naturschutz,
Denkmalpflege und Landesplanung" in drei Folgen (das gleiche
Thema wurde für die Verhältnisse im Bezirk Steyr-Stadt und -Land
vom selben Verfasser für das Steyrer Jahrbuch (Geschäftskalender)
Bearbeitet. Im März erschien „Bienenweide im Vorfrühling" im
Kulturbericht und in der „Salzkammergutzeitung". Vom selben
Autor auch im Kulturbericht je ein Artikel über einheimische
Schnecken und Muscheln (zum beabsichtigten Muschelfang an Seen),
ferner ein naturschützerischer Beitrag zum Jamboree-Taschenbuch
und in der „Salzkammergutzeitung" und (primär) im „Bundesland
Oberösterreich", Jahrbuch 1951, der längere Artikel „Naturschutz
und Fremdenverkehr". Dr. Seidl hielt auch im Terrarien- und Aqua-
rienverein Steyr einen Vortrag im Sinne des Naturschutzes über ein-
heimische niedere Tiere und in der Jahreshauptversammlung des
Bezirksjagdverbandes einen Vortrag über unsere Heckenlandschaft
in ihrer Bedeutung für die Niederjagd.

Dr. Heinrich S e i d l .




